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Das Londoner Kompromiß. 
Die Einigung über die Sanktion. 

Mit dem Kompromiß, das am Sonnabend in der politi⸗ 
ſchen Kommiſſion über die Feſtſtellung eiwaiger dentſcher 
Verfehlungen und der Sanktionen zuſtande gekommen iſt und 
an deſfen Ratifikation durch die Delegationen nicht gezweifelt 
wird, iſt eine der ſchwierigſten Klippen, die den Verhandlun⸗ 
ge: in London drohten, umſchifft. Selbſt in denienigen 
F᷑ ſchen Kreiſen, in 8 man der Konferenz und ihren 
Erfolgsausſichten mit Ske⸗ oder ausgeſprochenem Veſf 
mismus gegemübergeſtanden hatte, wird nur die Verſtänd 
gung der Alliierten über die Durchführung des Sachverſt 
digenplanes nunmehr als geſichert betrachtet. Das beſte 
Zeichen für die eingetretene Entſpannung iſt, das man am 
Sonntag in London über die Form, in der die Einlad ung 
andie deutſche Regierung erfolgen ſoll, beraten hat 
und ſelbſt in den rechtsſtehenden franzöſiſchen Organen nicht 
mehr der geringſte Widerſpruch gegen die noch in der ver⸗ 
gangenen Woche ſcharf bekämpfte Hinzusiehung Deutſchlands 
zur Konferenz ſich bemerkbar macht. In den maßgebenden 
Kreiſen ſpricht man den Wunſch aus, Deutſchland, wie 
die meiſten der alliierten Regierungen, durch den Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt in London vertreten zu ſehen. 
Das ſcheint in einem gewiſſen Mistrauen weniger in der 
Perſon des deutſchen Außenminiſters als in ſeiner Abhän⸗ 
gigkeit von der als wenig zuverläßig angeſehenen Dentſchen 
Volkspartei jeine Urfache zu haben. 

Die Formel, auf die man ſich in der Lage der Sanktionen 
geeinigt hat, ſtellt ein Kompromiß zwiſchen den engliſchen 
uUnd franzöſtſchen Anträgen dar. Die Prozedur bei ſchweren 
deutſchen Verſtözen — die gewöhnlichen Verfehlungen finden 
nach dem Sachverſtändigenplan durch die Kontrollorgane 
böw. auf ſchiedsrichterlichem Wege ihren Austrag — iſt nun⸗ 
mehr die folgende: 

      

   
   
  

„Die Feiſtſtellung erfolgt durch die Hinzuziehuna eines 
amerikaniſchen Vertreters zur Revartionskommiſüen. Die 
Entſcheidung über etwaige Sanktionen dagegen iſt den 
alliierten Regierungen ſelbſt vorbebalten, die darüber ge⸗ 
meinſam beraten und beſchließen und folgenden, in Ar⸗ 
tikel 3 der am Sonnabend augenommenen Vereinbarung 
feitgelegten Geſüchtspunkten Rechnung zu tragen haben: 
1. Die Sanktionen dürfen ſich nicht erſtrecken auf die in der 
internationalen Anleihe garantierenden Spezialpfänder. 

2. Die Verzinſung und Tilgung der Anleihe ſoll, falls die 

Eingänge aus den Spezialpfändern nicht Sreichen ſoll⸗ 

ten, eine Priorität auf alle aus evtl. Sanktionen eraielen⸗ 

den Einnahmen erhalten. 3. Die in Ausücht genommenen 

Sanktionen pollen erſt durchgeführt werden, wenn der 
„Agent für die Ueberweifungen“ und ein den inter⸗ 

nationalen Geldgeber! zu ernennender Vertre⸗ 
ter ſich dazu gutachtlich geäußert haben“ 

   
   

    

   

  

   

‚ichen Löſung Nach den urſprünglichen Vorit 1i 9 
uitimmung des follte zu den Sanktionen die a⸗ 1 3 

Agenten für die Ueberweiſunge des Treubänders für 
die deutichen Obligationen eriorderlich ſein. Nach der nun⸗ 
mehr angenommenen Löſung ſollen die Vertreter der inter⸗ 
nationalen Finanzintereßſen nicht mehr eine zweite über⸗ 
geordnete Inſtanz bilden, ſondern nur noch mit einer Art 
Snivenſtpveto ausgaeſtattet ſein 

     

            

       

    

lt fejt, daß das den einzelnen 
Svertraa und dem Gutachten 

Recht gewahrt bleibt. Her⸗ 
t, auf die ihn die Oppontion 

Die Form. in der dies 
K kennung 

chen Anſvoru. zlt Sonderaktkonen. 
Denn dief das Frankreich und Belgien aus der will⸗ 
kürlichen Anslegung des auslegbaren 8 18 des Anhangs II 
des Friedensvertrages hergeleitet haben, iſt bekanntlich von 
den anderen alliterten Regierungen niemals anerkannt, ſon⸗ 
dern. insbefondere von der engliſchen. aufs ſchärfſte benritten 
worden. Darüber hinaus wird von L mentariſchre Sbon⸗ 
den Preſfe betont, daß Herriot der parlamentariſchen Oppo⸗ 
ün üte Formel Genngtunng des §8 4 nicht ſo unbedenklich 
werde kompenfteren können. als er über ſeinen Entſchluß, von 
ſeiner Handlungsfreiheit keinen Gebrauch zu machen, nie⸗ 
mls einen Zwe gelaßen babe. „Oeuvre“ meint, es ſei 
bedanerlich, daß die Konferenz ſich über dieſe Frage von 
nebenjächlicher Bedentung vier Tage lang von den Haupt⸗ 
problemen habe ablenken lañen. 

In der Frage der militäriſchen Freigabe der Ruhr war 

der franzößſche Entwurf auf ſcharfen amerikaniſchen und eng⸗ 
liichen Siderſpruch geſtoßen. England hält mach wie nor an 
der Forderung der Feſtlegung beſtimmter Termine feſt, bis 
zu deuen der Abbau der franzöffiſch⸗belgiſchen Regte beginnen 
Und, die Erftällung des Dawes⸗Planes von Dentſchland vor⸗ 
ausgeietzt. beendet fein foll. Auch der franzöſtiche Standpunkt, 
daß als Ausgangspunkt für die Berechunmug der erßten An⸗ 
nuftät die Gründung der Deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
gelten ſoll, wird von England zurückgewieſen mit Sem Argu⸗ 
ment, daß die deutſche Zahlungsverpflichtung erß beginnt, 
Wenn die wirtſchaftliche und fiskalhſche Einheit Deutſchlands 
reſtkos wiederhergeitellt fei. Der wichtögſte Konflikt dürße in 
der Frage der Kontrolle über die ſtrategiſch wichtigen Eiſen⸗ 
bahnlinien beſtehen. Die am Sonnabend als Sachverſtändige 
gehörten engliſchen Militärs baben die Forderung nach Ein⸗ 
ſtellung von 400%0 franzöftick⸗belgiſchen Eiſenbahnern für un⸗ 
berechtigt erklärk und der Auffaßfung Ausdruck gegeben. Taß 
im Falle eines Streiks des deutſchen Effenbahnperſonals 
zämtliche Truppen der Befatzungsarmme ausreichen, um den 
Betrieb dieſer Strecken ohne Störung bis zur Mobiliſterung 
des alliierten Babnperſonals aufrechterhalten zu können. 

  

        
     

   

    

  

Die militsrichen Sachverhändigen der Konfereng haben dar⸗ l Reuchler, die ja dann 

    

  

Die Einladung Deutſchlands geſichert. 
über am Sonntag mit den veiden alliierten Mitgliedern des 
Eiſenbahnkomitees Acworth und de Vere weiter beraten. 

Die Auffaſſung Frankreichs. 
Wic Reuter erfährt, dürfte die Auffaſſung der maßgeben⸗ 

den franzöſiſchen Kreiſe in London über den Fortſchritt der 
Konſerenz folgender ſein: Frankreich iſt vornehmlich an 
einem Erfolg der Konferenz intereſſiert, der nach ſeiner An⸗ 
ſicht fer Frankdreich wie für England durchaus nötig fei. Ihr 
Zuſammenarbeiten iſt wefentlich, um die Unterſtützung Ame⸗ 
rikas zu ſichern. Dies iſt die einzige Politik, die zu einem 
Wiederaufbau Europas führen wird. Frankreich iſt durch⸗ 
aus willens, Deutſchland hilfreiche Hand zu bieten. Was tat⸗ 
ſächlich zu erſtreben iſt, iſt eine Entente mit Großbritannten 
und eine Entſpannung mit Deutſchland. Was jetzt notwen⸗ 
dig iſt, ſind finanzielle Garantien. Der Kernpunkt des Da⸗ 
wesplanes iſt die Anleihe. Frankreich iſt der Anſicht, daß 
der Dawesplan in dem Augenblick, wo die Bankiers die An⸗ 
leihe unterzeichnen, wirkſam wird. 

Der „Temps“ erblickt in dem geſtern abgeſchloſſenen ů3 
„miß 1 W ß⸗ UceSloſfenen Kom aemeinjamen Abrüſtungsaktion, wie ſie von der engliſchen promiß in der Frage der Verfehlungen und Sanktionen vier 

Vorteile: er behindere vor allem den Zuſammenbruch des; 
Syitems Dawes, er führe die Vereinigten Staaten wieder an 
die Seite der Alliierten, er enthalte eine allgemeine Ver⸗ 
pflichtung der Alliierten, die ſich das Verſprechen geben, ge⸗ 
meinſam und raſch wirkungsvolle Sanktivnen zu ergreifen, 
um jeder Verfehlung Deutſchlands zu begegnen. 

Die Einladung Deutſcklands. 
Die Londoner Berichterſtatter der Morgenpreſſe nehmen 

im allgemeinen an, daß nächſten Mittwoch die Deutſchen zur 
Londoner Konferenz eingeladen werden. Der Berichter⸗ 
itatter des „Matin“ glaubt, daß in dieſem Falle ſchon in dieſer 
Werbe das Schlußprotokoll der Konferenz zuſtande kommen 
werde. 

  

Ermordung des amerikaniſchen Konſuls 
in Perſien. 

Der amerikaniſche Konſul in Teheran iſt von einer fa⸗ 
nattichen Bolksmenge armredet worden. Der Konſul wurde 
in dem Angenblick ermordct, als er einen einem Iman ge⸗ 
weihten Ort photographieren wollte, der wegen eines an⸗ 
geblich vor kurzem oͤort geſchehenen Wunders von zahlreichen 
Eingeborenen beſucht wird. 

Der perſtſche Geſandte in Waſhington iſt angewieſen wor⸗ 
den, dem amerikaniſchen Staatsdepartement das tiefe Be⸗ 
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dauern der perſiſchen Regierung auszuſprechen und weiter 
mitzuteilen, daß die perſiſche Regierung alle möglichen 
Schritte unternehmen werde, um die Schuldigen zu beſtrafen. 

Macdonalds Abrüſtungsvorſchlag. 
Das Sekretariat des Völkerbundes veröfſentlichte au 

Sonnabend die Antwort Ramſay Masrdonalds auf den Vore 
ſchlag eines internationalen Garanticpaktes. Die cugliſche 
Regierung hält die Einſchränkung der Rüſtungen lür die erſte 
Vorausſezung, um zur Befriedung der Welt zu gelangen. 
Sie wird deshalb zu gegebener Zeit die Einbernfung einer 
Weltabrüſtungskonferenz vorſchlagen, an der auch die im 
Bölkerbund nicht vertretenen Nalionen teilnehmen ſollen. 
Die engliſche Regiernng wird jede Bewegung tatkräftig 
unterſtützen, die zu einer ſofortigen und fühlbaren Rüſtungs⸗ 
einſchränkung führt. 

Hierzu wird noch aus London gemeldet: Abgeſehen davon, 
daß der Genfer Vertragsentwurf nicht mit den außenpoliti⸗ 
ſchen und pazifiſtiſchen Anſchaunngen der Arbeiterpartei 
übereinſtimmt, da er aus der politiſchen und militäriſchen 
Mentalität der Rechtsparteien, die im vorigen Fahre in 
Frankreich und England am Ruder waren, entſtanden iſt, war 
die Haltung Amerikas, das bekanntlich den Pakt gleichfalls 
abgelehnt hatte, von entſcheidender Bedentung. Von ameri⸗ 
kaniſcher Seite habe man in London keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß Amerika nur dann in der Lage ſei, ſich an einer 

  

   
Regiexung szurzeit beabſichtiat wird, politiſch und myraliſch 
zu beteiligen, wenn ausdrücklich auf jede BVerbindung mit 
dem Ideenkreis und den Organen des Völkerbundes Ver⸗ 
zicht geleiſtet werde. Unter dieſen Umſtänden hat es die eng⸗ 
liſche Regierung für zweckmäßig erachtet, auf eine Abäude⸗ 
rung des Vertragsenkwurſes Verzicht zu leiſten, und ſtellt 
bereits in ihrer Note nach Genf den Gedanken der von allen 
Organiſationen unabhängigen ſouveränen internationalen 
Abrüſtungskonferenz, an der Amerika und Rußland ohne 
ſtaatsrechtliche Bedenken teilnehmen könnten, in den Vorder⸗ 
grund ihres Abrüſtungsprogramms. 

Zehnſtündige Arbeitszeit in Poln.⸗Oberſchleſten. 
Die volniſche Regierung hat auf dem Verordnungswege 

eine Verlängerung der Arbeitszeit in Polniſch⸗Oberſchleſien 
um zwei Stunden zugelaſſen. Dieſe Zulaſſung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gleichbedeutend mit einer Auordnung, denn es wird 
in ganz Polniſch⸗Oberichleüen kaum einen Unternehmer ge⸗ 
ben, der non dem Necht, zwei Stunden länger arbeiten zu 
laſſen, nicht Gebrauch macht. Die Verordnung der polniſchen 
Regieruna mar auf Grund der Politik des deutſchen Reichs⸗ 
arbeitsminiſters gencnüber der Arbeitsz zut erwarten, 
im deutſchen Teil Oberichleſiens die zehnſtündige Arveitszett 
ichon ſeit Monaten eingeführt war. So wird Herr Brauns 
auf die Dauer auch der Verfechter des Zehnſtundentages in 
den an Deutſchland angrenzenden Gebietskeilen. 

  

  

      

   

  

Die Internationale der Realktion. 
Die Nationaliſten glauben keinen ſchlimmeren Vorwurf 

gegen die Arbeiterbewegung erheben zu können, als den, ſie 
jei „international“ eingeſtellt, ſie habe als Ziel den „allge⸗ 
meinen Menichbeitsbrei“. Wie verlogen dieſe Vorſtellung 
iit, brauche ich in einem Arbeiterblatte gar nicht auszufüh⸗ 
ren, es genügt, wenn ich an des unvergeßßlichen Jean Jauréês 
Worie exinnere: „Unſer Ziel iſt nicht das Menſchendurchein⸗ 
ander. Für uns ſei die Menſchheit der Zukunft das Bi 
einer Harfe: jedes Volk eine Saite dieier Harfe, jede Saite 
für ſich rein und wohlklingend, aber auf die andere abge⸗ 
ſtimmt!“ Daß aber auch 

die nationaliſtiſch⸗völkiſche Reaktion durch und durch 
„internatisnal“ 

eingeſteüt iſt, das ſollen die nachſtehenden 
Klafengenoſſen klarmachen. 

Die internationalen „deutichen“ Konzerne der Stinnes, 
Vögler, Hugenberg, will ich dabei ganz außer acht laſſen. 
Selbſt „völkiſchen“ Patent⸗ und Prozentpatrioten tit ja zur 
Zeit der Ruhrbeſetzung ein Seifenſteder darüber aufgegan⸗ 
gen, wie eng verſtppt dieſe Magnaten von Kohle und Eiſen 
mit den franko⸗belgiſchen Hüttenbaronen waren. Ich will 
hier nur die internationalen Beziehungen der Leute ins 
rechte Licht ſetzen, die ſich noch immer jo ſtbervölktſch und über⸗ 
nationaliſtiſch gebärden. ů 

Denken wir einmal an die Zeit, in der in Ungarn 
Horthyv ſein Henkerregiment antrat, nach der Beſeitigung 
der bolſchewiſtiſchen Schreckensmänner. Wie fjauchzten da 
alle „vöfkiſchen“ und nationaliſtiſchen Druckpapierheraus⸗ 
geber auf: Ungarn geht im Kampfe voran gegen 
Iuda!“ So ſchrieb Herr Theodor Fritiſch (ietzt „völ⸗ 

kiſches M. d. R.) im „Hammer“ und ſchon vier Wachen ſpäter 
bruchte er einen Aufryrf vrr Gründung einer Beißen Inter⸗ 
nationale“ gegen das Judentum. die ihren Sitz in Andapeſt 
haben ſollte! International ſollte der „Welijnde“ bekämpft 
werden. Arbeiter, hört und ſtaunt — — '*u Dienſte dieſer 
„Beißen Internationale“ ſtand denn auch bald Herr Oberñ 
Baner nach ſeiner „beldenhaften“ Flucht aus dem Karv⸗ 

Vutſch und half der ungariſchen neuen Mordregierung feſte 
bei der Unterdrückung — der Inden eiwa? — Gott be⸗ 
wahre! Dieier „völkiſche“ Offizier hatte einen ganz anderen 
Poſten geienden! Bei der 

Unterdräckung der deutſchen Hiengenbanern Weßtungarus 

nämlich. die ihrer deutſchen völkiſchen Eigenart wegen den 
Mürahioß an Deutſchöſterreich forderten. Mit Gummiknüvpeln 

und Beilviten, mit Maſchinengewehren und Hetzveirſchen 
krüppelte Herr Sberſt Bauer in Dienſt und Sold des (ruf⸗ 
ßiſch geivrochen) mongoliſchen Turaniers Horthe ſeine Sent⸗ 

jchen Blutsgenoffen nieder. Birklich: ein völkiſches Sor⸗ 

bils! Er ſchuf in Ungarn mit madiariſchen Regiernnas. 

geldern eine Freiſatt für „deutſchvölkiſche 

    

Zeilen jedem 

  
auch alle vor Tillefen bis zum I Sen Plan durchkr 

Hoteldieb Grütte⸗Lehder dort ihr ſicheres Aſyl fanden. 
Und ſo eng geſtaltete üch die Freundſchaft der „Völkiſchen“ 
mit den Horthu Banditen, daß im November 1923 ein Herr 
Elain, der Führer des Terrorverbandes der „Erwachenden 
Madjaren“ zwecks Abichluß eines und Trutzbünd⸗ 
niſſes mit Adolf Hitler nach München fahren konnte, wo 
ſeiner Tätigkeit leider durch die „Schlacht an der Feldherrn⸗ 
halle“ ein Ziel geietzt wurde. & 

Ein zweites Land der Sehnſucht erſtand den reaktionären 
Finſterlingen Deutſchlands im faſziſtiſchen Italien. 
Dr. Stadtler begrüßte im „Gewiffen“ die Machtergrei⸗ 
fung durch Mufſolini mit einem jubelnden Artikel: „Die 
deuiſche Jugend horcht auſf!“ Ganz richtig ſchildert er darin 
die reaktionäre Welle. die von Moskau über Angora und Rom 
bis nach München brande, und fordert die deutſche Jugend 
zum Mitwirken, zum Losſchlagen auf. Und bald verhandel⸗ 
ten ja auch Leute vom „Blücher⸗Bund“ und von den Stur 
abteilungen der Nationalſozialiſten wacker mit Muſſoli 
Beauftragten, wie das der Fuchs⸗Machaus⸗Prozeß ſo hi 
nachwies, und bald ſchrieb ja dann auch Adolf Hitler 
„Völkiſchen Beobachter“ ſeinen „berühmten“ Südtirvlau 
der mit den Worten ſchlienpt, daß man, um die Fr undichaft 
Muſſolinis zu erhalten, ruhig auf die paar tauſend deutſchen 
Südtiroler verzichten müſſe!! Wehbe dem Republikaner, 
der das zu ſchreiben gewagt hbätte! Das wäre „naiionale 
Würdeloñgkeit“ des hböchſten Grades geweſen. Aber wenn 
Adolf der Große derartige völkiſche Meinungen von ſich gibt. 
dann iſt ſeine Anhängerſchar jelbſtveritändlich ganz derſelben 
Meinung und findet nichts Entebrendes dabei! 

Unvergeßen ſei dieſen „völkiſchen“ Feder⸗ und Maulhbel⸗ 
den auch noch ihre Stellung zum Ruhreinbruch der Fran⸗ 
zoſen. Schon im Augnſt 1920 batte Dietrich Eckardt im 
„Völkiſchen Beobachter“ ſich ausgeſchleimt: 

Frankreich lei zur Zeit die einzige ariſche (211) Militär⸗ 
macht Europas: 

wenn alſo die roten Truppen Rußlands die deutiche Grenze 
überſchreiten würden bei ihrem angeblichen Vormarich auf 
Warſchan, ſo ſei es Pflicht der Deutſchvölkiſchen, ſich an die 
Seite Frankreichs im Kampfe gegen das proletariſche, jüdiſch 
geführte Rußland zu ſtellen. Die Hetze gegen Frankreich. 
Pointaré und Foch ſei jüdiſche Mache, um dieſen letzlen ari⸗ 
ſchen Militärſtaat zu vernichten. (NB. Für dieſen Artikel 
wird Herr Eckardt wohl die franzöfſchen Devifen erhalten 
baben, die er im Juli 1923 beim Kauſe einer Billa in Traun⸗ 
nein jo nutzbringend anlegtel]) 

Als dann Degontte ins Ruhrrevier einmarſchierte, da 
brachte es Alfred Roſenberg fertig, in Nummer 114 
des ⸗Völkiſchen Beobachters“ zu ſchreiben: Die Beietung 
Les Ruhrgebiets wurde durch die „Klliance Jiraelite Univer⸗ 
ielle“ veranlaßt, um den Haß der Deutſchen von den deutſchen 
Juden auf die Franzoſen abzulenken! Aber wir werden 

enden! 

  

        
    

  

  

  

  

  

    

     



  

    

Kein Kampf gegen Franukreich, ehe nicht der innere Feind, 

die Zuden und ihre markiſtiſchen Bundesgenoſſen. in 

Deutſchland niedergerungen worden ſind!“ 

Und in demſelben Stile jaulte die ganze übrige „wöltiſche 

„uational-fozlaliſtiſche“ Preſſe (das war aber weder Hochver⸗ 

ral noch Aufreizung zum Klaſfenhaß). 

Herrn Heinrich Pudor aus Leipzig, dem Gründer einer 

zweiten antiſemitiſchen Internationale, der „Interterritoria⸗ 

len antiſemitiſchen Liga“ mit dem lavidaren Programm: 

Enſchädlichmachung des jüdiſchen Ungeziefers auf der ganzen 

e“, iit ſelbit dieſer Leitartikel des „Völkiſchen Beydachters 

nicht eindentig genug. In Nummer 3/½ ſeiner Halbmonat. 

ſchrift „Die Deutſchenpartei“ zteht er gegen die „ſchlappe Hal⸗ 

tung“ des „Romtatholiken Hitler“ vom Leder. Er entriiſtet 

jich darüber, daß Hitlers Schlageterartikel vom 2. Juni bie 

Auden überhaupt nicht erwähne und die Sammlung für ein 

Schlageterdenkmal eine rein jüdiſche Großbankverbindung 

bube kAn!) und dann fordert er: „Herum mit dem Steuer! 

Schinß mit der Hethe gegen Frankreich, gegen Foch! Der 

Feind ift nicht Frankreich, ſondern Juda.“ Und in demſelben 

Artitel feiert Herr Pudor, der Konſervative lals welcher er 

ſich jelbit bezeichnet!), ein franzöſeiches Bombenattenat gegen 

die Rothſchildbank: „Oß heiliger Monſenr Leon Vonteille, du 

warſt der einzige, der es gewagt hat, einmai gegen den wirk⸗ 
lichen Würger, gegen das Bankhans Rotſchild in Paris, eine 

Bombe zu werfen (. September 18951/. Das war kriſtallenes 

Licht und eherner Klang. Sonſt alles Scherben und Fin⸗ 
iternis 

Ja, die Internationale der Rraktion lebt, blüht und ge⸗ 

deiht und hat auch ihre „Helden und Heiligen“! Ein anderer 

dieſer „Helden“ iſt zum Beiſpipel der ſpaniſche Diktator Pri⸗ 

mo de Riverd, an deiſen Händen das Blut vnon Tanienden 

von katboliſchen Arbeitern und Bauern klebt, dies „aalonierte 

Schwein“, wie ihn Spaniens größter lebender Dichter. Uma⸗ 
nuova, nanute. Dieſes „galonicrie Schwein“ verberrlichte 

die „Deutſche Zeitung“ des läetzt wieder) allerchriſtlichen 

Paſtorsa Maurenbrecher als das „Vorbild eines 

völkiſchen Diktakors., deſſen Methboden man 
baldmöglichſt auch auf Deukſchland übertr 

gen ſehen möchte.“ Und worin beßteben Herrn de Ri⸗ 
veras Methoden? In der 

kandrechtlichen Erichiekung von Strrifvoſten. in der Folte- 

Tung politiſcher Gefangener, in der lebenslänglichen Ver⸗ 

bannung aller freiheitlich Geünnten nach Alrika. 

in der Aufopferung der Bläte der ſvaniſchen webriäbigen 

Jugend in nutzlyjem Kumpie gegen veraweirelt um ihre 

völkiſche Freiveit ringenden Kiflahnlen! — Grwiß doch ein 

„leuchtendes Vorbild“! 
Ein weiteres „enchtendes Borbild“ :urde Leider vor ki 

zer Zeit abgepaut, Herr Poincaré bder, aroßbe Siaat 

manu“, wie ſämtliche nalicnaliſtiſchen und — 
ichen“ Organe nach ſeinem MRücktritt idn ehrinrck. 
lierten. Dafür ader boben die Narionals 
ſchen“ Schaiticrungen ein neurs 
jchwarzen Himmel der Rraktien enr 
d. D. Mikolai Nikolaicwitſich! 

zwei Nummern des KNeisswerit * 
zur Defreinng Außlands sum 
Iam! Sigentümlich! Wifola 
nicht jener rußntiche 
anden iäm:lither nation⸗ 
land in den Krieggesrn 
der die Loiakiſchen Mordsrennerd 
mandiert batie? ‚ 
Tydieind ichimefien. 
Maniiet au d 
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Herr Trebitſch⸗Sincoln, Budareſt⸗London⸗Berlin⸗ 

Wien⸗Rom! 
Her Trebitſch⸗Lincpln, Oſtiude. gebürtig aus Budapeſt, 

dann Methodiſtenprediger in London, im Krieg engli⸗ 

ſcher Spion gegen Deutſchland und denricher Spion 

gegen England, erlangte zuerſt daburch Berühmtheit, daß er, 

als „Spion des Kaiſers“ 1916 in England verhaftet, ſein 

Leben erkauite, indem er drei deutiche Spione den 

Briten an den Galgen lieierte. Trosdem üverrten ihn die 

Engländer ein: als Wechſelfälſcherl Nach dem Kriege 
veröffentlichte er in Amerika ſeine Erinnerungen unter dem 

Titel: „The Sun of the Kaiier“ und üuchte darauf — an⸗ 

geblich als Neporter — Wilhelm II. in Amexongen. Das 

war im Februar 1920. Im Märs 1920 aber bekleidete der⸗ 

ſelbe Trebitſch⸗Lincoln (Sätjude, Spion. Wechſelfälſcher und 

Loclivitzel) das Amt eines Preſfechefs der Kapp⸗ 

Ehrhardt⸗Regierung (Hakenkreuz am Stahlbelm!l), 

die er mit engliichen Pfunden ſ‚inenziert hatte. Im April 

ſelbigen Jahres finden wir denſelben betriebſamen Herrn 

dabei, Anſchluß bei der PD. zu ſuchen. Er blitzt aber ab und 

zieht ſich nach Bien zurück. Schon im Frühling und Sommer 

aber haben wir (elegenbeit, ihn als „wölkiichen“ Pro⸗ 

iſten zu bewundern! Ausgerechnet ontifemitiſchen 

8. Mürchen, ſpricht Herr Trebitf bincoln über 

„Die (ßeheimniſſe der Weiſen von Zion“., preift ſich ſelbſt als 
bonden, blauängigen, geradn gen „deut⸗ 

ſchen Judenariſcher Raſſe“ an iwörtlich, d. Bi und 

verincht, Karriere als „wölklicher Fäbrer“ zu machen. Woran 

er ſcheiterte, weiß ich nicht. Kurz gut., am 2. Juni 1924 

kommi die unde aus Italien, Laß Herr Trebitſch⸗Lincoln 

als einer der Ritanſtifter des Mordes an dem So⸗ 

zialitenführer Maftestti ven der Volizei verhaftet wor⸗ 

den iei. Und dann jchweint die Eßronik bis auf weiteres. 

Aber das iſt in auch genng! Den Befäbignnasnvachweis 

bat diejer Mann ſicher erhracht Fäßrer einer antiſemitiſchen 

Internationale zu werden. Er wird ibre weiße. blutbeſudelte 

Fabne auſpflanzen, die Fahne. die irber dem Hakenkreuz die 

klammende Ixichriit träat: 

„Wordreaktionäre aller Läuder, vertiniat euch!“ 

  

     

  

   

    

    

  

        

   
   

     

    

  

  

   

  

    

  

   

  

   

  

  

Erlogene Not der Großarundbseſfitzer. 

Das Elend bes Herrn v Pleßſen. 

Dentichlands Erunößerren behaurten., ſie müßten im 

Elend enden. wenn ihnen der Staat nicht zu Hilfe komme. 

Die Herren ichwindeln, ſo lange de ksnnen. Und wenn ſte 

nicht wehr ksunen. ſagen ſie auch noch nicht die Wahrbeit. 

In Tamsbagen bei Grerezmkblen in Mecklenbnra⸗Schrerin 

wobni ein Gufsbeüitzer natens H. v. Pleßen. Dieſer Herr 

v. Pleſien richtete am 2. Januar 1921 an den Vorſtand der 

Grevesmübter Kolferei⸗Kenoßenſchaft in Schmachtenhagen 

ein Se&rei folgenden Vortlaut 
Da ich nicht mebr in der Lage bin. meine Sienern aus 

ſenden zu zahlen, muß ich an die Subftaus heran⸗ 

ichaftliche 'en und Acker⸗ 

te nancrkäuflich, Kindvieh uns V nur an den 

esen. Da meine Pferde rach nicht fchlecht⸗ 

   

  

  

    
     

     

   

  

   
    

    

   

    

   

   

  

aETT Mann durch die Selt geber 
Senn man folce „erichhriernden Schilserungen ver⸗ 

Mirnart, in Kan erklärlicherweiſe örpvelt daran iniereffier:. 
80 derm nut in Sirklichtcit zugekracen fiat, 

EeEimenen Ferfteſfungen baben er⸗ 
v. Bleßßen wicht meir urd micht meni als 
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Ekager, erßeß ſich ein   
   

  

Der „notleidende vandwiz., tit auio jeyr reich, 
Darum fordern ſie jeyt noch im Reich neue Schutzzölle auf 

Koſten der hungernden Arbeiter. 

Bayeriſche Juftizſchande. 
Gemeine Beſchimpfungen republikaniſcher Politiker 

bleiben ſtraffrei. 
Vor dem Schöffengericht in Würzburg hatte ſich dieſer 

Tage der Strohhülſenſabrikant Johann Aſcherl wegen Ber⸗ 
gehens gegen das Geſes zum Schr der Republik zu ver⸗ 
antworten. Er nanmte in einem Eiſenbahnabteil anderen 
Reiſenden gegenüber den ermordeten Erzberger einen mein⸗ 
eidigen Schuft, Lumpen und Beträger, der das 
deutſche Volk um 16 Millionen Mark betrogen habe, und den 
ermordeten Rathenau bezeichnete er als Fudenſau: alle 
dieſe Lumpen münten weg ufw. Vor Gericht ſuchte der An⸗ 
geklagte ſeine damals gebrauchten Aeußerungen abduſchwä⸗ 
chen, doch wurden ſie durch Zeugenauslagen einwandfrei nach⸗ 
geiweſen. Der Stagtsanwalt war der Anſicht, das zwar eine 
ffentliche Beſchimpfung vorliege, doch ſet die allgemeine, 
ſehr gerer zte Stimmung damals im Juli 1923) in Betracht 
zu ziehen, ſo daß die Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis 
mit voller Bewährungsfriſt am Platze ſei. Die Richter waren 
aber noch milder und ſprachen den Angeklagten frei. Sie be⸗ 
gründeten ihren Freiſpruch damit, daß die von dem Ange⸗ 
klagten gebrauchten Worte wohl als Beichimpfung betrachtet 

werden könnten, aber es fehle bei dem Eiſenbahnabteil der 

Begriff der Oeſfentlichkeit. Es ſei nur ein beſtimmter Per⸗ 
ſonenkreis vorhanden gewefen. Wie man fieht, baben die 

SabernenLerichte in Bayern von den Volksgerichten ſehr viel 
gelernt. 

  

  

  

Die NeichstagSabgeordneten werden abgebaut. Ein neuer 
Geſesentwurf über die Parlamentsreform im Reich iſt dem 
Reichsrat zugegangen. Darin iſt ein Abbau der Zahl der 

Reichstagsabgeordneten von 471 auf 399 vorgeſehen. 

Der belgiſche Grobtnduſtrielle Baro Cogpee, der angeklagt 
war während des Krieges den Deutſchen, zur Herſtellung 
von Explofivſtoffen notwendige chemiſche Produkte geliefert 
zu haben, iſt vom belgtſchen Schwurgericht freigeſprochen 
worden. 

Aufhebung einer Bombenfabrik. Nach einer Meldung aus 
Thorn bat die dortige Polizei bei einer Hausſuchung in 
elnem Privatgebäude eine geheime Bombenfabrik und ein 
Lager von Sprengſtoffen entdeckt. Es beſteht der Verdacht, 
daß von Thorn Bomben für die Anſchliͤge in Warſchan und 
Lemhbera gelieſert wurden. Die Pelizei hat im Zuſammen⸗ 
haus Samit zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Mleine Vacfiricflen ů 

Erdbeöen in Mittelaſien. Das Erdbeben vom 12. Juli, 
das auch vun den Seismographen⸗Stationen in Weſteuropa 

reaiitriert worden iſt. hat im Gebiet von Tergbane im öſt⸗ 
lichen Turkeſtan erbeolichen Schadey angcrichtet. und zwar 
in vier Tärfern des Kreiſes Andiſchan. die teilweiſe zerſthbrt 

  

   

  

      

wurden. wobei dret Perſonen ums Leben kamen. Am 139. 
Iufi wurde Tſchakent durch ein keichtes Erdbeben beun⸗ 

    ritfßiat, we faft gar keinen Schaden anrichtete, aber 

durch das die Vodculchwanlung beagleitende unterirdiſche 
wetöte eine Varik bei der BRenölkeruna bervorrief. 

Der mildacwordene Strakenbahnwagen. Geſtern abend 

ſprang in Berlin ein Straßenbabnwagen an der Ecke der 
iedrich⸗Oranienburger Straße in valler Fabrt aus dem 

r über den Büraersteia in einen Friſeur⸗ 
Dabei ſtienen awei Autos mit dem Straßen⸗ 

Menichenleben ſind alücklicherweiſe 

    

  

   

    

laden hi ů 
babuwangen zufammen. 
nicht zu beklagen. 

Der Sieger im Radfahren. Bei der Radiernfahrt ſiegte 
in der Beruist Richard Huſchke⸗Berlin und von 
den Amat Röſen⸗Köln. 

In die Hände von Sqwarzen geraten. In Melbourne 

End Rachrickten eingerraffen. wanach der Dampfer „Douglas 

bane verlaßßſen barte und 
e Austroliens geſcheitert 

Rann der Beſasung und fünf Vafſaaiere hätten 
ö5ſte gerettet. o ſie non Schmarzen überfallen 

tötet worden ſein ſollen. außer zwei 
aenommen wurden und ſich wahr⸗ 

S zen befinden. 

    

    

     
  

    

     

    

a“. die den bezeichnenden Untertitel 
gen eines Wenſchen“ führt. Das ſchreckensvolle 

des Krieges — an der Front. im Lasarett, in der 

Heirat — und die geiſtige, ſostalrevolutionäre Wandlung 

der i n Gencꝛation ven der ſalſch ve⸗Kandenen Vater⸗ 
rbeit aller für alle und Menſ⸗'en⸗ und 

er Phantadt? 
keit dargeſtellt. Dos 

nis aber fällt für Toller in das Frühbiahr 1919, 
dem —Stüch 

ſten Jahrbunderts“. 
dmung „Den Proletariern“ trügt, erſchütternden 

Sier tritt der verelendeten. zu bluiiger 
Peitſchten Maße Meuſch. die den Schlachtru? 

— die Genoſſin, entgegen, 
und keine Rache dulden will., die Lekennt: 

ieke rin. Maßte ſoll Gemeinſchaſt ſein“. 
ichen des tragiichen Zwieſpalts un⸗ 

niedergeſchlagenen Auf⸗ 
rlichen Gefedfchaft bingerichtet wird. 
dann das Maffenleid der Gegenwart zu 

chickial verdichtet. (Aüke dieſe Werke 
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Am Dinkerrann“ 
einem trwiichen Ein⸗ 

  

‚ind im Verlage von ESuſtan Kiepenbeuer in Potsdam er⸗ 

jchtertenJ. 
* 

Toller⸗Ehrung. 
ttugabend einer Aufführung 

8 enetkeater in Berlin bei. Er 
5˙ Hinterarund der Proſzeninmsloge. 

Rach derr zweiten. frkften Akt jchen fetzte ſtürmiſcher Bei⸗ 
fal eirr, baLten kante Rafe nach dem Dichter. Erußt Toller 

    

   

  

     

erfhfen cdoch Kicht fandern ließ durch den Hauptdarſteller 
Funker. Ee Ertränichung über Sieje (vielteicht auch aus 
Dor 
Erfchrtternacn Ses 
Eung Eger Len kri 

Euden gebetener Beſcheidenbeit aing bald in den 
Elußaktes nuter. Und als der Vor⸗ 
erkrüppelten Seber Hinkemann ge⸗ 

rkan, mie ihn dieſes Tfieater vielleicht 
br aefeben! Bieder und wieder 
Ee nach dem Dichter. And dann 

er Kaumalcce. bleich. abcezehrt äßrr 
2 ahre im kebenden Geficht der Ge⸗ 

kErgenr vrm Räederffhärenrtäelde. Di- fubelnde Reuge ruht 
Mickt, b's Telker Auten. auf der Bühne, inmitten feiner 
Haurtsceſtefer erfcbeirt. Die lanafäbrigen Enthebrungen 
Euber ihn ceich-räcet, er mwunkt nuter ungeßenrer Erregurg. 
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    Als dies Svattanen keir Ende nebmen wollen erßeht Toller 
die Kerrte Anrs frickt zu ſeinen Löxrern. rrit überraſchens 

  ümme rus dem Aradrucke des geübter Redners. 
bittet lement nurir eine Farm des Tankes au ihn: die 
Eurertſche Neukerung zur Freflaffung ſeiner in NRiederſchö⸗ 
twreirfckde furückgeklielbenen Geñnnungsgeueffen zuw verau⸗ 
laßen- 

beller Et 

    

    

 



  

  

  

Nr. 168 — 15. Jahrgang. 

  

  

1. Beilage der Vanzigsr vVottäsfrimme 

Neue Angriffe auf den Achtſtundentag 
Eine Hetzbroſchüre der Handelskammer. — Widerlegte Behauptungen. 

Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen ſind 
zurzeit an der Tagesvrönung, bedroblich ſchwillt das Heer 
er Arbeitsloſen an. Alles Zeichen Stabiliſierun, 

  

    

    

  

    

      

    
  

krije, wie ſie alle Länder durchmachen mußten oderen ch 
durchtmochen, in denen die Juflattan dur ‚e ſeijte Wäh⸗ 
rung abgelßſt wurde. Die Realtiyn 4 
jiebrr, dus in den letzten Jahren 
Kraſierte, kommt für den Freiſtaat e ſch 
mancher Traum von rieſigen winn 

3 Gründungs⸗ 
in Danzig unheimlich⸗ 

verend hinzu. So 
zit in Nichts zer⸗ 

   

  

   

ronnen. Jetzt, wo die Inſlotien nicht mehr unverdiente 
gewal Gewinne ermöglicht, gehen unſere Junduſtriekapi⸗    

In den Jahren, als 
man nicht an Rück⸗ 

Varole. Be⸗ 

täne mit ſorgenvollem Ceiicht berum. 
ſich Gewinn auf Gowinn häufte. dachte 
lagen für magere Jahre. Sachwerte war die 
triebsverbeſſerungen wurden terjäumt, man ließ alles den 
alten Trott gehen. Jetzt d die Läger ſo gefüllt, daß ſich 
Verdanungsſchmerzen unangenebm bemerkbar machen. Wie⸗ 
der genan zu rechnen oder ſich ia mit einem geringeren Ber⸗ 
dienſt zu begnügen, fällt den Herrſchaften nakürlich nicht ein. 
Der Arbeiter ſoll auch hier wieder die Laſten der Umſtellung 
auf ſich nehmen: deshalb die aßſenentlaſfungen. 

Da Entlaffungen und Betriebseinſchränkungen nicht zu 
dem von den Unternehmern gewüuſchten Erfolg führten, 
äännt man auf neue Mittel, um dem kranken Wirtſchafts⸗ 
körzer neue Lebensgeiſter einzuflößen. Nach & 
pfuſcherart will man mit einer Gewaltkur de— 

   

     

    

      
  

  

    

    

  

  

nen. 
Deshalb der Schlachtruf derienigen Leute, die ſich den ver⸗ 
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht anpaſſen kön⸗ nen: Fort mit dem Achtſtundentag! Als getreuer Fridolin 
der Danziger Scharfmacher hat nun Herr Dr. Bruno 
Heinemann, der Sundikus der Dan ger Handelskam⸗ 
mer, über deſſen reaktionären vol eindlichen Charakter 
wohl kein Zweifel Prſteht, eine Broſchütre veröffentlicht. Sie führt den ſchönen Titel: „Arbei itund Volks⸗ wohl!“ In hochtönenden Vorten heißt es da, daß die 
Erzeugung und Verteilung von wirtſchaftlichen Gütern um 
des Menſchen willen ſelbſt geſchehen. Der konſumi 
rende Menſch ſtehe im Mittelpunkt der Konfumtion. Das 
behauptet Herr Dr. Heinemann von der kapikaliſtiſchen 
Wirtſchaftsweiſe, in der der Profit die treibende Kraft iſt. 
Es fei geradezu unfünnig, in Zeiten der allgemeinen Ver⸗ armung, die menſchliche Arbeitskraft teilweiſe brach zu 
legen. Menſchen, deren Geiſt und Körper nicht in Arbeit 
ſtänden. verlnderien und verkämen. Das hindert aber die 
Auftraggeber des Verfaers nicht, kanſende Arbeiter auf die 
Straße zu werfen, weil es im kapitaliſtiſchen Profitintereſſe 

liegt. Wehleidig von einer Verarmung der Danziger Be⸗ 
völkerung zu ſprechen, ſteht Herrn TDr. Heinemann echt 
an, denn die ihn naheſtehenden Kreiſc ſind es neweſen, die 
die rechtzeitige Einführung einer eigenen Währung aus 
eigennützigen Gründen verhindert haben und ſo mitſchuldig 
an dem Verluſt von Volksvermögen ſind. 

Nachdem Dr. H. ſich an den Gewerkſcha und Partci⸗ 
führer gerieben hat, wobei er ſich nicht ſchämt. ſelbit aus dem 
kom muniſtiſchen Schimpfwörterlerikon An⸗ 
leihen zu machen, „begründet“ er die Verlängerung der 
Arbeitszeit. Großmütig erklärt er. daß es ſich nicht darum handele, die Arbeitszeit auf jeden Fall recht weit auszudeh⸗ nen, aber ſie müſſe ſo erweitert werden, daß Arbeitgeber und 
Arbeitnebmer daraus den großmöalichiten Vortekl erzielten. 
Wenn das erreicht iſt, wird ſelbſtverſtändlich in dem 
meſfen des Arbeitgebers liegen. Mauche Arbeitgeber w 
den ſich vielleicht mit zwölf diger Arbeitszeit begnügen. 
Sicher würde aber eine ganze Anzahl Unternehmer auch bei 
1Aſtündiger Arbeitszeit ſtöhnen, daß ſie noch Geld zuſetzt. 

Die weitere eBhauptung des Dr. Heinemann über die 
Minderleiſtungsfähigkeitder Danziger Ar⸗ 
better verdient niedriger gehängt zu werden. Es wird in 
dem Pamphlet rundweg behauptet, daß die Arbeiter in Dan⸗ 
zig gegenüber denen im Weſten Teutſchlands bedeutend we⸗ 
niger leiſten. Er führt auch enmäßige Beiſpiele dafür 
an und kommt daraus zu der Folgernna, daß ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde in Danzig länger gearb b 
dieſes Manko aus zugleichen. D. 
ſchlus, denn die Minderkeiſtung der 
nicht in der Arbeiterſchaft ſelbit zu ſuch 
vorfintflutlichen, rückſtändigen Arbeitsme⸗ 
thodenund Betriebseinrichtungen der hieſi⸗ 
gen Knternehmer. Zugecgeben, daß einige der neuen 
Induſtrien bei der Beſcha amalifisierter Arbeiter 
Schwieriakeiten hatten. Oualit r laßen ſich »ben nicht aus dein Boden ſtamnft gehürt auch oft 
ſaärelange Schulung dazu, um üich die erkorderlichen K nut⸗ 
tine und zueianen. Und hat das Danziaer 
Unternehß getan, um analifizierte Arbeiter 
Seranzubil! Für ſie war der Arbeitnehmer lediglich 
— ů in den Betrieb gehbolt 

mte Oiten t in deut⸗ 
eil. i‚ 

in der Regel, den Sſten aufsufuchen und viele A. 
eiter aus dem Often wanderten ab, weil ſich ihnen in Mit 

tel⸗ und Weſtdeutſchland angenehmere Lebe 
kedingungen boten. Das ſind Tatiachen, die der Welt fchaffen l. ů m beñere Produk 
aungen und Danzigs Arbeiterſchaft leiſtet das c 
ihre Arbeitskrüder im Herzen und Weſten Deutſchlands. 
Airch dem Einfältigſten muß es klar fein, deß ſich veraltetie 
Kleinbetriebe mit modernen Großbetrieben in bezug 
8 imtun takekt meßen können. Moderniſtert eure 

Schafft benñere Betrie ingen und Ar⸗ 
methoden und der Kuf nach der Beſeitigung des Acht⸗ 

Rundentages exübrigt ſich. 
Aütr unfähige Unternehmer ſind der Me inuna, daß ſte 

durch Verlängerung der Arbei zeit und mehr Ansnunsung der menichlichen Arbeitskraft ihre Betricbe wieder remtabel 
machen können. Daß das nicht nur die Anſicht der Gewerk⸗ 

aitsfübrer und Parteibonzen iſt. beweifen nochſtebende 
hrungen des Oberingenieurs Ed. Michel, Berlin⸗ Pilmersdorf, der zu dem angeſchnittenen Thema nuter der Ucberſchriß Heberlfeferungen att Nenerun⸗ 

den“ an Serrorragender Stelle d „Berliner Tagebla 
Stellung nimmt. Nachdent er beſtätiat hat, das erſtaunlich wenide Berfucße in der Insußtrie gemacht worden find, ſich ers der Srekulationswirtſchaktin die Produk⸗ 

  

   

    

  

  

    

  

  

  

   

    

   

      

   

   

  

    

  

     

  

   
       

    

   

    

    

   

      

      

     

  

    

     

    

      

  

  

      

        
   

  

tflonswirtf ſchaft zurückzufinden, ſchreiöt er wörtlich: 

  

Es dürfte Sie intereſneren, daß ich in meinem Hauptbe⸗ rur als beratender Jugenieur für Leiſtungswirtſchaßt und 
War vollkommen felbſtändig und unabbängig im beionderen 
Umfangr Gelegenheit habe, mit den Vermaltungen inda⸗ Frteller Serke ii Wirtſchaftskragen zu verhandeln. Hierbei 5811705 bis auf ſeltene Ausnahmefälle eine erfſchrecken⸗ 

, Tbillianng beobachtet. Mir ſcheint es faft, als ob die 2 ehrzahl der Verwaltungen den Blick fär die Pro⸗ alten Brtat verloren baben, denn ſonſt würde an ten eUberlief⸗rungen nicht mit ſolcher Hartnäckiakett fes⸗ 

  

      

   

    

   
     

nmiffenheit in Fragen der Produstions⸗   

gehalten, die einer beſſeren Sage würdig wäre. Es muß 
jedoch noch viel ſchärfer zum Ansdruck gebrach! werden, daß 
Unſer ganzer Produktionsapparat von Grund auf der Er⸗ 
neuterung bedarß, um in der Luge zu fein. mit ausländiſchen, 
5 8 ven, Werken erfolgreich kunkurrieren 
zu können. Der Vnnſcé vieler Werke, eine beſſere Produk⸗ 
tivität zu erzielen, ſcheitere nicht nur allein au der Unfähia⸗ 
keit der Leiter, ſondern in demſelben Maße an dem Unver⸗ 
mögen, die Koſten der Reorganiſation wieder auf ſich zu 
nehmen.“ 

Die Redaktion des „Berliner Tageblattes“ erklärt hier⸗ 
zu, daß man den letzten Geſichtspunkt nicht allzuſehr über⸗ 
ſchätzen dürſe, da er als Vorwand dazu benutzt werde, die 
Hände in den Schoß zu legen und die Dinge treiben zu 
laſſen. Erhebliche Kapitalier würden in Deutſchland hente 
noch zu mehr voͤer weniger unproduktiven Konfervierung 
von Warenbeſtänden benutzt. Auch Kredite würden vielfach 
nicht zu produktiven Zwecken benutzt. Daß die Ungunſt der 
finauziellen Verhältniſſe kein abſolutes Hindernis für die 
Produktivierung von Betrieben ſei, zeigten immerhin einige 
— allerdings zu den Aus nahmen gehörigen — Fälle, in 
denen mit Erfolg eine Rationaliſierung des Produktious⸗ prözeſſes erreicht worden ſei. 

So urteilen Männer, die auf dem Boden der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaſtsweiſe ſtehen, ſich aber den Blick nicht durch 
ungehemmte Profitſucht haben trüben laſſen. Was will es 
ſchließlich beſagen, wenn der Verfaſſer der Broſchüre einige 
abgetakelte Arbeiterführer zitiert, um die Notwendigkeit 
einer längeren Arbeitszeit zu begründen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie iſt keine Sekte, ſondern eine Millionenpartei; es kann 
mithin nicht ausbleiben, daß einzelne eine abweichende Mei⸗ 
nuna äußern. Den Segen des Achtſtundenkages ausführlich 
darzulegen, iſt überflüfüg, jeder ſpürt ihn am eigenen Leibe. 
Und mit vollem Rechte legen die Arbeiter auf die Erhaltung 
des Achtſtundentages ihre größte Aufmerkſamkeit, denn er 
iſt für ſte notwendig in dem Beſtreben nach körperlicher Ge⸗ 
ſundung, nach längerer Lebenszeit, nach Steigen der Wider⸗ 
ſtandskraft, nach erhöhterer und längerer Leiſtungsfähigkeit. 
Der Alchtſtundentag gab den Arbeiter der Familie wieder, 
ermöglichte ihm, ſich ſeiner Häuslichkeit zu freuen, im ehe⸗ 
lichen Zuſammenleben mehr als einen flüchtigen Genuß zu 
finden, der Erziehung der Kinder Zeit und Luſt zu widmen. 
Je länger die Ruhezeit, deſto höher die Anfprüche der Ar⸗ 
beiter an Erholnna. Der abgerackerte, abgeſpannte, geiſtig 
ſchlaffe, körperlich ermüdete Arbeiter wird in der kurzen 
Spanne Zeit zwiſchen dem Verlaſſen der langen Arbeit und 
dem Beainn des kurzen Schlafes ſeine Nerven mit Alkohol 
aitfzauregen ſuchen. 

Aber nicht nur die körperliche und geiſtige Kraft kann nur 
erhalten und geſtärkt werdͤen bei einer kurzen Arbeit eit, 
auch die wi itliche und politiſche Arbeitskraft der Ar⸗ 
beiterklaffe hängt mit dem Achtſtundentag zufammen. Bei 
kurzer Arbeitszeit werden ſich die Arbeiker leichter Klarheit 
verſchaffen über das was ihnen frommt. Sie kommen mit 
mehr Aufmerkſamkeit in Verſammlungen, können das ihnen 
Gebotene verſtändiger beurteilen. mit Ernſt und Konſequenz 
das Beſchloßſene durchzuführen bemüht ſein. Das ſind die 
Gründe, welche für die Arbeiterſchaft maßgebend ſind, mit 
allen Mitteln gegen eine Verlängerung der Arbeitszeit zu 
kämpfen. 

Gegen die Verkürzung der Arbeitszeit haben ſich die Un⸗ 
ternehmer itets mit Händen und Füßen geſträubt. Der Ruin 
der dentſchen Induſtrie wurde ſchon angekündigt, als in den 
7lber Jahren die Arbeitszeit von 13 auf 12 Stunden herab⸗ 
geſetzt wurde. Der Rnuin trat nicht ein, auch dann nicht, 
durch die Kämpfe der Gewerkſchaften die Arbeitszeit allmäh⸗ 
lich berabgeſetzt wurde. Im zähen Kampf hat es die deutſche 
Arbeiterſchaft verſtanden. Jahr um Jahr, von Beruf zu Be⸗ 
ruf, die Verkürzung der Arbeitszeit, die Erböhung der Löhne, 
die Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen, die Einführung 
ſozialvolitiſcher Geſetze den Unternehmern auf uzwingen, 
Hand in Hand mit dieſem Aufſtieg der Arbeiterklaße vor dem 
Kriege ging der Aufſchwung der Induſtrie vor ſich. Die Un⸗ 
iernehmer waren gezwungen, ihre Betriebe ſo einzuſt llen, 
daß ſie auch trotz der günſtigeren Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 
gaungen konkurrenzfähig blieben. 

Darum Hände weg vom Achtitundentaa! Daß er im 
Freiſtaat geſetlich feſtgelegt iſt, wurde bei der Achtſtunden⸗ 
tagdebatte im Volkstag von keiner Seite beſtritten. E wird 
ſich im Parlament auch kaum eine Mehrheit für die Beſeiti⸗ 
gung des Achtſtundentages iß 
würde ſich die geſamte Arbei E 
dagegen auklehnen. Die Gewerkſchaften ſeden den kommen⸗ 
den Dingen zielklar und kraftbewußt entaegen, und werden, 
men notwendig. den Kamyti ſo zu führen wiſſen. daß die arbei⸗ 
te dlichen Pläne der Scharfmacher zuſchanden werden. 

  

  

        

    
  

  

   
   

  

  

   

    
   
   
   

     

  

   

      

   

  

  

    

    

   

      

  

Die Henbuder Sport⸗ und Feſtwoche brachte wieder Leben 
in dies früher ſo beliebte Ausſlnasziel. Es ſcheint, als wenn 
Heubude aus ſeinem jahrelangen Dornröschenſchlaf auf⸗ 
wachen will. Wie in der Vorkriegszeit fuhr geſtern ein 
Paangierdampfer der „Weichſel“ nach dem andern voll beſetzt 
dem heimatlichen Badeort zu. Auch an den Abfahrtſtellen 
der Perfonen⸗Autos herrſchte ein lebhaftes Gedränge. Große 
Scharen gelangten zu Fuß hinaus. Nachmittags erfolgte ein 
Blnmenkorjo, der vom Wiebenwall ſeinen Anfang 
nahbm. Die Jungſturmkapelle hätte man von dieſem Feitzuge 
kernhalten ſollen. Den erſten Preis erhielt Reſtauraten: 
Ott in Heubude für eine aus Schilf geflochtene Robinſor⸗ 
höhle, den zweiten Preis die Californiſche Weinhandlung 
für einen Jagdwagen mit Heckenröschen, den örirten Breis 
Friiurmeißer Müller, den vierten Zigarettenfabrik J. Borg, 
den fünften Kurhausbeützer Prach, den ſechſten Murſtfabri⸗ 
kant Mever, den ſiebenten Bonbonfabrikant Kanold. Ber 
eirrtretender Dunkelheit entwickelte ſich im großen Saale ein 
Feitball. Antos und Dampfer batten bis in die ſpäten 
Abendſtunden zu tun, um, die Maßen der Keſtbeincher nach 
Danzig zurückzubepürdern, ungeachtet der Scharen, die zn 
Fuß den Heimweg antraten. 

iammen wiſchen Schuro und Angetrunkenen. 
Des. in hen Wer Jahren ſtebende Arbeiter, die angehertert 
und fngend am Sonnabend nachmitag die Reitergaſſe paf⸗ 
ſterten, wurden von 2 Schupobeamten zur Ruhe varwiefer. 
Da die drei Angetrunkenen der Anjforderung nicht ſofort 
olge leiteten, ſollten ſie mit zur Wache kommen. Tabei 
kam es zu Tätlichkeiten. die Polizeibeamten machten vo⸗ 
ihren Hiebmaßßen Gebrauch und verlesten die Arbeiter v 
ſchwer, daß fi« ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 
Einer der Schupobeamten ſoll ebenſalls eine Eriunerung 
an dieſen Kamyf davongetragen baben. 

Konkursverfahren. Ueber das Bermögen der Danziger 
Feilen⸗ und Werkzengfabrik Aktiengriellichaft in Danzig, 
Wallgaße 6—8. iſt am 18. Juli 1924 das Konkursverfahren 

      

gontag, oen 21. Jun 1924 
   

  

1. September 1924 bei dem kursforderungen ſind bis zum 
Gericht anzumelden. 

Beſtrafte Preistreiber. 
Beſtraiter Preistreiber. Der Gaſtwirt Auguſt Gunſt, Engl. Damm 19, forderte im März dieſes Jahres für Bröt⸗ 

chen, die ihm im Einkauf 3 fennige koſteten einen Preis von 
10, Pfennigen ie Stück. Wegen Preistreiberei wurde er mit 
100 Gulden beſtraft. 

Die Penſionsinheberin Witwe Auna Seiffer, ſowie 
die Vortäuſerin Thereſe Schzesn v, Zoppot, Nordſtraße ?, 
ſind mit Geldſtrafen von 300 bezw. 20 Gulden belegt worden, 
weil die Seiffer am 17. November 1028 in Zoppot beim Ve 
kauf von Butter für ein Pfund 1,0 Gulden forderte, obgleich 
der Höchſtpreis nur 1,25 Gulden betrug, und die Sczesny. mweil ſie ihr bei dem unter ſtpreisüberſchreitung erfo 
genden Bnutterverkauf behilflich war. 

Die Strafkammer verurteikte den Händler Franz H Ias in Danzig⸗Langfuühr, rchauer Weg 87, wegen Kette bandels zu 200 Gulden Geldſtrafe, im Unvermügensfalle 23 Tagen Gefänguis. Halas hat Weihnachten 1923 einen mit einer Fuhre von ßſ Weihnachtsbäumen aus Mer⸗ 

  

   

  

       

    

    

  

  

  

ſterswalde ich Danzig gekommenen Fuhrmann, welcher die Weihnachtsbäume ſelbſt an das Publikum verkanfen wollle, 

  

die Ware in Banſch und Bogen abgekanft und ſie mit Ge⸗ minnaufſchlag weiterverkauſt. Die von ihm geforderden Preiſe waren derartig hoch, daß die Wucherpoliszei einſe kt, die Bäume beſchlagnaͤhmte und zu angemeſſenem Preiſe ver⸗ kaufte. Das Gericht erkannte neben der Geldſtrafe noch auf Einziehnng des Erlöſes der veſchlagnahmten Bänme. Be⸗ merkenswert iſt, daß die 55. Weihnachtsbäume in Meiſters⸗ walde durchſchnitlich mit 1.70 Gulden einſchließlich Haulohn an den Gutsbeſitzer bezahlt worden waren. Halas verſurach dem Kuiſcher dic Bäume zuſammen 400 Gulden und ve— langte für einzelne Bäume vom Publikum Preiſe bis 16 Gulden. 
Der Holzmeiſter Eckardt aus Meiſterswalde iſt in der jelben Angelegenheit bereits megen Preiswuchers rechts kräftig mit 200 Gulden Ge ſtrafe und Einziehung des Er löſes für die Bänme beſtraft worden. 

  

     

    

    

  

   
   

3 Monate Hundeſperre in Danzig. In der inneren Stadt Danzig mußte ein Hund unter dem Verdachte der Tollmut getätet werden, daher hat der Poliscipräſident die Hunde⸗ ſperre im Stadtkre Danzig für die Dauer von drei Mona⸗ ten angeordnet. Ausgenommen von der Sperre ſind die Vorurte St. Albrecht, Bröſen, Saſpe, Lauental, eRufahr⸗ waſſer und Weichſelmünde, Henbude, Trakan und Weſtlich⸗ Neufähr. 
Straßenbahnnufall in B 

der Straßenbe eriet am 
10 Jabre alte Schülerin Eß 

       

   
  

   
     

   
   

un. Unter einen Motorwager: 
onnabend nachmitkag die eime 
ine Teßmar von Langgarten. Als das Mädchen in der Nähe des Vahnhoſes in Bröſen die Gleiſe der Straßenbahn kurz vor einem ſtehenden Straßer⸗ bahßnwagen überſchritt, ſetzte ſich der Wanen vlötzlich in Be wegung und erfaßte das Kind. Tr zdem der Führer ſoſort bremſte, trug die Verunglückte einen Unterſchenkelbrucd davvn. 

Ein muſteriöſer Vorfall 

   

      

       
— ö hat ſich geitern morgen ain Strande von Weichfelmünde abgeſpielt. Dort weilte mit einer Gruppe ſogenannter Pfadfinder der 18 Jahre alte AÄr⸗ beiter Mar Fillbrandt. wohnhaft Am branſenden Waßſer L. als er aus der See Baſſer holen wollte, ſoll plötzlich ein Schuß aus dem Gebüſch gefallen jein, der F. am Kopf ver⸗ lette. Ob der Schuß von einem Bogleiter des Angeſchoſße⸗ nen oder von einem Fremden. herrührt,iſt noch nicht feilg⸗⸗ ſtellt. Sonderbarerweiſe war der Polizei dieſer der Aufklä⸗ rung bedürftige Vorſall nicht bokannt. 

Nene Löhne der Zigarottenmaſchinenführer. Wie die Zentralbranchenleitung Verlin des Deutſchen Metallarbei terverbandes mitteilt, ſind die Löhne der gefamten Zigare teninduſtrie nen geregelt und betragen ab 1. April 1024 im Anlernverhältnis 40 Rentenmark, für verfekte Maſchinen⸗ fühbrer 72 Rentenmark pro Woche. 
Wertbriefverkehr mit Paläſtina. 

der Freien Stadt Danzig und Paläſtina ſind fortan Wert⸗ brieſe bis zum Meiſtbetrag von u Goldfranken zugelañ Die Leitung erfolat über Enaland oder Frankreich. 
Beihilſen an die Juhaber von N. 

gen. Vom Deutſchen Sitbund Dan 
Lnnawierige Verhandlungen ütber die Aufwertr Paniermark lautenden K.Scha eiſungen haben 
zum Erfolge geführt. Die'? 
grundſätzlichen 
ten Schatzanweifungen ab; ſie 
dic Inſaber 

  

   

  

   

  

Im Verkehr zwiſchen 

     

    
   ů endlih 

t. dicruna lehnt zwar aus 
Lrwägungen eine Auſfwertung der erwähn, 

    

  

hat ſich aber bereit erklärt, an on auf Paniermark lautende K.Schatzanwei⸗ 
die ein beſunderer An 

r notwenSia iſt. D 
Gewähruns von Nach⸗ 

zahlte Entſchädiaune 
Papiermark die Anträge formnlarme ig zu ſtellen. 

ezüglichen Formulare und entinrechenden An 

    
   

  

ſungen Beihilfen zu gewähren, für 

  

   

           

  

    jind beim Deutſchen Oſtbund, Danzia. Melzergaie 11. In cr⸗ 
halten. Die Friſt zur Stellung vorſtehend bezeichneter An⸗     
träge läuft mit dem 31. Juli d. J. ab. Es iit dabßer Eile 
geboten. 

Lejientliche Belobiaung. Die Fiicher A nanſt und Paur 
Dahms, beide aus Dandia⸗Bröſen, baben am 16. Mä 
Is. den jungen Leuten Brund Vehrndt, Walter 
und Bladislaus Buczkowski, jämtlich aus Danzig. wlche ſich in einem vom Treibeis eingeſchloßenen Wvote hilflos und in völlig ermattetem Inſtande auf hoher ſtark bewegter Ser befanden, das Leben ger, tet. Der Senat brinat dieſe mit 

   
   

Mut und Entſchlofenheit ausgeführte edelmütige Tat im Staatsanzeiger zur öffentlichen Kenntnis 
      

  

Naicfüf 
-Pfennig-Zigarette 

1264 
dMIe neue 

„2UGAEMMIn- 
      Effnet worden. Der Kaufmann Emil Harder in Danzia. 

S-eimaßze 11 ERE gur Kon tarsver walter tErnonnt. Ko⸗ 

     



  

Ais dem Osten 

Köslin. Die Trockenlegung des Kölpinſees, 

die vor Jahren ledialich als Notſtandsaktion eingeleitet 

wüurde, hat ein über alles Erwarten günſtiges Reſultat er⸗ 

geben. Am weſtlichen Teile des Soos kind rund 80 Morgen 

Kulturland gewonnen worden. Vom öſtlichen Teile des 

Sees werden beſtimmt noch 20 Morgen kulturfähig gemacht 

werden. Der Kölpinſee wird den Kösliner Arbeitsloſen —. 

augenblicklich ſind 85 dort beſchäftigt — noch auf lange Zeit 

hinaus Beſchäftigung bicten. des Seebab 

Swinemünde. Hundertjahrfeier des Seebades. 

Ant 20. Juli beging das Oſtſeebad Swinemünde das Feſit 

ſeines hundertjährigen Beſtehens. Unter⸗ anderen Veran⸗ 

Kaltungen fand anch ein großer Trachtenfeſtzug ſtatt. Das 

Jahr 1824 iſt inſofern als Gründungsjahr des Seebades au⸗ 

zufehen, als Swinemünde damals eine vom Oberpräſidenten 

ernannte Badedirektion erbielt. Im Jahbre 1823 betrna die 

Zahl der Badegäſte in Swinemünde ſchon 2⸗ In ber esſten 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtieg die Beſucherzahl des 

Oſtſeebades Swinemünde bis auf 1000. Um.⸗ bie ſiebziger 

Jahre wies es nur noch 2500 Beſucher auf. Vor allem lag 

das an dem Vornrteil, daß das Baden in der Norbſee beil⸗ 

kräſtiger ſei. Das änderte ſich jedoch bald. Die Beſucheraabl 

iteigerte ſich bis zum Jahre 1899 auf etma 15 000. Schon im 

Jahre 1911 hatte S. eine Beſucherzahl von etwa 15 000. Krieg 

und Inflation brachten wieder Schwankungen. Und noch 

ſind bie wirtſchaftlichen Folgen der Inflation nicht gewichen. 

die ganz beſonders auch im Badeleben eine gewiſſe Ent⸗ 

artung mit ſich brachten⸗ Soh 18 

gönigsberg. Der Königsberger Hypchvearrats“ 

proze5ß. Nach mehrtägiger Verhandlung gebt der Soch⸗ 

verratsprozeß ſeinem Ende euntgegen. Reichsanwalt Dr. 

Nenmann beantragte folgendes Strafmaß gegen die einzet⸗ 

nen Augeklagten: gegen Delvendaßl: achi Jahre Zucht⸗ 

haus, Anrechnung von ſechs Monaten Untierſuchungsbaft. 

1000 Mark Geldſtrafe; gegen Baumann: drei Jabre nen⸗ 

Monate Gefängni, Anrechnung von ſechs Monaten Unter⸗ 

inchungshaft, 400 Merk Geldnrafe: gegen Hoffmann: drei 

Jahre drei Monaie Gefangnis, Anrechnung nun rei Mona⸗ 

ten Unterſuchungsbaft, Mark Geldütrafe; gegen Kasßkl: 

ein Jabr drei Mynate Gefüngnis, Anrechnung von deri Mo⸗ 

naten Unterſuchnngsbaft: gegen Lollies: drei Jabre ſecss 

Monate Geküngnis, Aureänung von ſechs Monaten Unter⸗ 

juchungshaft. 300 Mark Gelönraſe: gegen Mecklenburg: 

drei Jahre Gefängnis, Anrechnung vyn ſechs Wochen Unfer⸗ 

iuchungsbaft, 250 Mark Geldßtrafe: gegen Naudſch: vier 

Jabre Gefängnis. Anrechnung non rier Monnaten Unterlu⸗ 

chungsbaft. hπ Mark Geldstrafe: gegen Kalcer: ſieben 

Jabre Zuchthaus, Anrechnung von jechs Monaten Un⸗ 

terinchungsBaft. U0 Mark Welsftrafe: gegen Seirolò: fünf 

Jabre Zuchtbaus. Anrechnung von-ſechs Mynalen Un⸗ 

terinchungshaft. 0 Mark Geldärcfe: gegen Lorens: zwei 

Jahre Gefangnis. Anrechnunga ron ſechs Monsten Unter- 
juchungsbaft, ½ Mark Gelbätrafe: gegen Sarwell: zwei 

Jahre neunn Monate Gefänanis. Anrechnung von drei Ro⸗ 

  

  

   

naien Unierinchungshaft. 30 MWark Selkhrofe. inngsgcbnören upierſchlagen und für f‚ch verbrancht. Der 

Lönigsberaz. Mörderiſche Gaſc. Bei Ler Geiell⸗ Pehlbetraa iß bei ciner unvermuteten Kañenreviſion auf⸗ 

ichaft zur Serweriung von Heeresgut ünd am Freitag in⸗ 

jolge Einatmens ron Dinitrebensoldänmfen mebrere Arbei⸗ 
ier erkranfi. Eine rbefierin und ſechs Arbeiirr mufien 

in das Eransenhaus der Berriberzigfeit gebratbt werden 
Es baudelt ‚tß um die Arbriter Sili Schiſchensfi. Nelion. 
der am ichweräkxr prirrffen mwurde, Adolf Krapy. Bugel. 

Thiel, Strödel uns kie Ardenerin Sriie Schwerz Die 
Dampfe fns entücnden ein Auslangrrerfabren von Ge⸗ 
jchuen und Baben zu fchrrrrn Seraifinngssricheinmngen 

Kgrfübrt, Dir its in etnem Aanfärben Ser Linren nebit wie⸗ 
Perkehßrenden Schwärhe⸗ und Cöunehischfälen üänßerten. 

Maßtenberg. Beirng hei Pferdekanf. Ein in Ma⸗ 
jehnen Ephbnhnfter Brßer, Ler cuf dem lesten Sehlaner 

Pfrrüemar& ein gutes Picrd zun Berfenf hrechie, urde 
das Opfer eines Bætrunges. Sein Künirr. ein Unbekanrier, 
Soßlir fEr dDus Pfers Den verſangten Preis un t Mart an 
5 EiubpndertimarffcShrinen. M. krBrär Derehmf nett Hunie S= 
rück and frente ſiß Ses Geldes in der Teßchr. Als er Pe⸗ 

Heim War. d er Das Geld emg Her Taimde und Ertrechtefe es 

gendaner. Xun rrü enideckir er den äähmerem Xxirna. Senn 
änit bü Arntmmark defanden fich in feiner Suns Gσν Mil⸗ 
Aynen Neriermark. Xicbergebräckt üer dem ähmrara er⸗ 
Iitienrn Verlnit erichre fich er Srßiber cmi àher EirHe. 

Laufrberr Beürafnag fär Sermeigernng 
npu Dräicharbeiten. Dir Beigzrume cuf IAEDEEEEE 

des TXihrrPTAHEAIEEIrn. Säſür Fei er Deühtreiten m LxL= 

Axu. i irn AxäErrE &r NicherAA eEnrr vi Aesenm ge⸗ 

fyhtn. Daes Erbsffengericht in Kanfebemen ämtar ſich Feüst 

Ich bekenne! 
Die Geſchihfe riner Fran 

ven Harn eraahahe. 

Uus Räe Sühnle Wühr ein AuUDATEäeE. In. Dau: rim 
SHochſait ½ MArirrfrrus unb TDiLrirtr. mäf Bummfure= 

ßeIn im rüen Tarieihuuflrih mrd ExmiHAfhrE MAiee n 
SESUDMMrn Sun buß ie mir Denm exträhemi: A 
Sräie ärimer EE AT Rer Sembemrücinr 
Ledeäüt. Scß der Hräne Fauüner aameid æei DSem Kudb⸗ 

— SDatt E& AIcin? 

* Ar Dru Aiem Eu EErr Emit ²E EDS E 
„räElEEE SSmk., ich amrss in Hem —— 

rrrt ff S 
E PIüü. Ihm cETEMDAI 12 SFhre Bifn. Mäer— 

„ü ETNEEEDE Arücber. Aibrüchd äch eün frrüI DE SEDDIEm SS 

DDE E . M euEE EE ME 
Diir *En E EEEr. LE E C — 

A Aib Lubr IIMi. Eri Aichür Eunt Seeüint im meimer 
SrESfrEm. 
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Ders SwrähnE iea &E WEhunden ae Der Saum Mee 

Woi vrdS mde Auher Sunpru Aub kämen ærd Er räißht mürber⸗ 
Stchezr. ME — au Stt, AW. n.—. 

E H, ME I S 

            
ärm miün füihrcrher 

   
  

  

mit einer ſolchen Angelegnheit zu beſchäftigen. Anfangs 
April d. Js. befand ſich in der Nähe von Groß⸗Karzewiſchken 

ein gewaltiger Eisberg, der den Damm zu durchbrechen und 

die Niederung zu überſchwemmen drohte. Der Deichrepräͤ⸗ 

ſentant Beyer hate von ſeinem Vorgeſetzten die Beiſung er⸗ 
halten, die Dorfinſaßſen zu Notſtandsarbeiten heranzuziehen. 

Einig dagegen verweigerten die Arbeit mit der Begründung, 

daß der Eisberg keine Gefahr far den Deich bilde. Dieſe, 

Ghorſamsverweigerung war nun Gegenſtand einer Ver⸗ 

handlung vor dem Gericht. Es wurden Straſen von 20 bis 
100 Goldmark verhängt. 

Memel. Eine mutige Tat mit dem Leben bezahlt 

haben am Mittwoch mittag die Memeler Arbeiter Karl Eſch 

und Jobann Bendicks, beide von Bommeksvitte, als ſie ein 

kleines Mädchen vom Tobc des Ertrinkens retteten. In der 
Mittagszeit badete die 12jährige Albath au der Hafenbahn 

und geriet plötzlich in Lebeusgefahr. Auf ibre Hilferufe 
üprang der 18jährige Ardeiter Eſch ihr nach und brachte ſie 

ans Üfer, wo ſie von anderen Arbeitern herausgezogen 
Plötzlich verließen den Ketter die Kräfte, ſo daß er 

2 S Des Liere Waſſer fiel. Der 27jährige Arbeiter 
Bendicks ſprang ſeinem Kameraden ſofort nach, wurde uon 
ihm jedoch gevackt und in die Tiefe gezogen. Beide tauchten 
nicht mehr auf und es in anzunehmen. das zwiſchen beiden 
unter Bafſer ein Kampf ſtattgefunden hat, da Körper und 

Kleidung darauf bindeutende Spuren anfwieſen. Da es erſt 
nach etwa drei Viertelnunden gelang, die Erirunkenen an 
Land zu bringen, blieben die ſofort angetellten mebrſtün⸗ 
digen Biederbelebungsverſuche erfolglos. 

  

    

  

  
  

  

  

Maſfenvergiftung in einer Lungenbeilanſtalt. In den 

Dr. Drebmerichen Lungenhbeilaunalten in Görbersdorf in 
Schleſien find in den letzten Tagen ſchwere Exkrankungen 
unter vergiftungsariigen Erſcheinungen vorgefommen. Der 

Oberarzt der Anſtalt ißt bereits an den Folgen der Vergif⸗ 
tung geitorben. Bon der Erkrankung ind bis zetzt insgeſamt 

228 Perionen betroffen worden. havon 190 Kranke und 38 
Angeitellte und Aerzte. Den Paiienten und den geſamten 

Inſaffen der Anitalt war uam vergangenen Sonntag eine 

Erdbeerspeiſe als Kachtiſch gereicht wurden. Kurz danach 

erkrankten die erken Patienien. Die Speiſe war während 
der Nacht in Kühlräumen vntergebracht worden. Inzwiſchen 

icceinen Bazilleuiräger. und zwar äbnliche. wie fie bei 

Fleiſch⸗ und Wurürergiftungen in Fraac kommen, in die 

Erdbeeréweiſe eingeürnngen zu jein. Nach den neueſten 

Mittcilnngen des leitenden Arzies der Seilſtätte, die der 

Lreisarszt Eegätigt hat. ſins Todesſälle nuter den Verſcher⸗ 

ten nicht eingetreten. auch nicht rebr zn befürchten. Sämi⸗ 

lithe Aetienten find auf dem Sege der Beñerung. 

Einc überraſcßende Verbajtuna. In Breslan iſt aanz 
überraſchend ßer Vorßsende der Stndentenſchaſt der Bres⸗ 

lauer Univerfgtät, ſfiud. jur. Hans Pedleska aus Gleiwitz. 

verhafiet worden. Der Feilgenemmene Fat einen Betrag 

von 12—13 000 Mark der ihm anvextrauien Vermal⸗ 

  

  
gedeckt worden. Die Unterinchung ißt noch in vollem 

Wange. 

Eine Stranbraassie in Enalanb. An Per ensliſchen Küſte 
ereianeie fch rine Strendtraabdie mit födlicßem Ansgang. 

Eine arrer Ansahl von Frauen nud Kindern ſaß am 
ande, als eine arope Selle kam und die lUier fberivülte. 

Warde bervorcernien durc die crüberfahrer-den Kie⸗ 

ů ſendamtwfer Verengaris“ und Mafeitic. Die Selle kam 

ie nnerrrorief. Nus nirmand Zeii atie. füü in Sicherbeit an 
Srinaen. Einiae Kißder eilten zuer Strande. um weniaſtens 

au verhäken. daß die Kinder von ger zurückülmtenden See 

Tcoongeirülf Enrben. Diriem Zufell mmt es an dartken. daß 

ſüe aererker äxden. Aßer ungefäsr viersta Perianen maren 

velEändin Jurchmäßi. Stäble, Kindermasen. Schnbe und 

Kleider weren weaatrhaichen. 
vol Kleider urd anderer Neeniäten amfceffichk mwerden. Aber 

Swei Meusscenenfer bar die Traaödie Socs gekvitek Amei 

Kiſeber. dir gerade enf dem Baßer mwaren. als die VSelle 

   

  

  Sväfer Eumnten aunze Körbe   Feranbranaär. wurden gcmerfen und erfranten. Ihre 

AWürAäSAE Sber. In der Köße ren Menle Fiascone 

abe See en Belfens wurde ein Gutsberser ven örei Sas⸗ 

  

Kie⸗ Mämmert mif Daffen aungeßelten vnd ge--gnaen. 

eus feir- Wates au-g nſteiçen und ihmen in den Wald zu 

fFeidem. Dori rumdte er einen Bxief en feire Taurilie ſchrei⸗ 
eurffurdern., dem Neßerbrfrerr dicies Briefes iind ßee 

5 Sire cusanzahlen. Dir Hemilit Frachte aIE Söheweind LSM 
    

  

Uud kür AuaemsMüiebr: O. Fie Aunendebe, Dul Das fnd 

Küute Sühnitem. kir micht BDiut xud nichi Leßen 

en Ser een Seers- Snee 

  

ſunSeme. Eichösße, 

  

Heberſchlamtr. esgemerdaffe. ßelimfmühükrante Getalten 
ſind es: hee kedem üüre vrühen Arnte im Ren fterhenden Strr⸗ 
IMEI ehDD, Emüd eim Feirer Flamwänlester Flor Iegt ſich leifſe, 

keiße wurr Lmilrs füher des erſer Kreftrende Grün 

Des iik maüß ahles Trümmem umd Ahßsem mur, ein Trär⸗ 
wxw. deffen Erfümta mwiemalg Eunrnrem märb, — ſo cint 
krfüde., truRensrLAAE Giäckahnmung. Eim Heuth von Feif 

weßit Kurruß) Kär Dänrnrerumg. 
SDm cßer: meün Sehem, reitn Feäich u EErin Biut — 
Hußt Dm Rem Erntemberfimeei geſehem Ez fesrer ffeberr⸗ 

Fem Gant? Dem Effer 5eur Mrerr? 
Tief Mmtem fürer Fas Seßen. Es fürürt. Seeſe. es mogt 

wüähnin. Aec üe üü: eim Irrfües, mithaes Küunen Peßt Rie Ser- 

kenftrmtem Tuhe — umd Se meißß, EhErEE WUED. 
SiE Weig. as EEmerem waärü. 
Süe Fammmitt ür uE Füe MEEEm eMEAAELASEn, EEEEESTel. 

m. Mund feäämmümaffithrf.— 
Eiiun für elrn geraäenns i= er kacerrhem. Hamrrenge⸗ 

Kenüßtem Sümmel er E 
Sen Deime Hauns kuf efme SDyumtt — mmt ſüeß⸗ 

Sahmt, Mir Der mut Ar erſchluſfem ftl. Eramitenr Feſfen. 
üII, f ID5i Hfrmem ſich huth anf—. Eris üher f „EEUESNEü 

EHuth Haffſt XW. mrür ⸗& mächſt? Spñlamer Siulem Freber 

Arnss ſüilhrem HSrmmde cEuur. xud guere Kumein Wlden 

GüAct marhfiürr hE EEE Eeuumbem mullen, Per fßenßt u 

uäſürm kem MArmUTFAAEm Birdurrck ſäßur Tx grade 
äm MI. EEMMEL 

OVlut mrc Newen, IAr— Kääter der Häimmeeß miütßr?? — 

Ducß, Falhe mäßt Se Fes Fr Händt- Frürdem üiſt der 

An MAmmiHEm AüärmmmDeen Heulht eir πi Luds Tw, zer Iu 

   
ViD üin, Die — r —— DES MIAIESMDmEnT anh? Stiie wurtk der ald cir 
EEAED DEE S Xrrurnbyu SPEE üEEESg. I Ahbamihh L. Küfem rDErUAm SanmmEE, 

Leichen karnien nees Kicht Kbercen werder 

ſauch zufrieden erklärten. Inzwiſchen war es aber dem 

Guksbeſitzer gelungen, ſich der Aufücht ſeines Wächters zu 

entziehen und zu entkommen. Die Polizei hat beretts einen 
der Räuber gefaßt. 

Falfchmnünzer vor Gericht. Mit großer Schärfe greiſen 
die Berliner Gerichte jetzt gegen die Falſchmünzerbanden 

und die Verbreiter von Falſchgeld durch. Eine ſiebenköpfige 

Falſchmünzerbande ſtand vor dem erweiterten Schöffen⸗ 

gericht Berlin⸗Mitte unter Anklage. Der berufsloſe Johan⸗ 

nes Wintzer hatte ſich mit dem Techniker Erwin Schulze 
zufammengetan und Anfaua 1920 die Herſtellung von Stadt⸗ 

dollars begonnen. Mit den- erlöſten Gelde beſchafften ſich 
die Angelkagten dann die nötigen Werkzeuge, um den Be⸗ 

trieb fabrikmäßig du⸗chzuſühren. Der Reihe nach wurden 
in großen Mengen Preußendullcrs. Zehn⸗Billivnenſcheine 

der Reichsbahn, Fünf⸗Billionenſcheine und Schatzanweiſun⸗ 
gen hergeſtellt. Sobald in den Zeitungen eine Warnung 
und Beſchreibung einer Falſchgeldſorte versffentlicht wurde, 
ſtellten ſie den Betrieb ein und gingen zur Fabrikation einer 

anderen Geldſorte über. Als ſich die beiden Geſchäftsfreunde 
verfeindet hatten, ſette jeder von ihnen auf eigene Rechnun 
das Geſchäft fort. Wintzer tat ſich mit dem Kutſcher Eri 
Richter zufammen. Das Gericht verurteilte die Angeklagten 
Wintber und Schulze zu je vier Jahren, die Helfer zu drei 
Jahren Zuchthaus und einem Jahr Gefängnis. 

Eine Schlacht mit Komitatſchis. Belgrader Blätter 

melden aus Koſowska Mitrovica: Da die Behörden er⸗ 
fahren hatten, daß der bekannte Kuomitatſchiführer Aſin 

Bejta zu den türkiſchen Feiertagen im Grenzort Kalice ein⸗ 

getroffen ſei, wurden ein Bataillon der Garniſon Ko⸗ 

ſowska Mitrovica und eine Batterie unter Führung des 

Großſzupans ſowie des Artillerievoberkommanbanten gegen 
das Dorf dirigiert, um es zu umzingeln. Afin Beita und 

jeine Genoſſen wurden aufgefordert, ſich zu ergeben, erwi⸗ 
deiten jedoch mit Schüffen, worauf ſich eine förmliche Schlacht 
entſpann, die auch am 16. vormittaas noch andauerte. Fünf⸗ 

zehn jugoſlawiſche Genbarmen ſind gefallen, zwölf wurden 

ſchwer verwundet. Von den Bewoßnern des Ortes Baben 
cüwa zweihundert das Leben eingebüßt. Aſin Befta iſt ent⸗ 
kommen. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Cbina. Der „Antran⸗ 
ſincant“ meldet aus Tientſin, das infolge großer Wolken⸗ 

brüche die Stadt von einer verheerenden Ueberſchwemmung 

pedroht iſt. Sachverſtändige empfehlen, die Deiche im Nor⸗ 

den und Süden der Stadt au durchſtechen. damit die Fluten 

nach dem Meer ablanfen können. Die Behörden ſollen da⸗ 

mit einnerſtanden ſein. Durch dieſe Maßnahme würden zabl⸗ 

reiche Dörfer überſchwemmt werden; aber es ſei die einzige 

Möglichkeit. die Stadt zu retten. — Wie aus Peking gemel⸗ 

det wird. iſt die Stadt Kalgan, das größte Handelszentrum 
im Norden von Peking, durch eine Ueberſchwemmung des 
Janaho⸗Fluſſes teilweiſe zerſtört worden. Der angerichtete 

Schaden wird auf 1 Million Dallar geſchätzt. Hunderte von 

Häuſern ſollen unter dem Drucke der hereinbrechenden 

Waſfermengen eingeſtürzt ſein. 

Ein blutiges Ehedrama. In der Nacht von Sonntag auf 

Montag wurde der Schloſſer Heinrich Frank in Aachen we⸗ 

gen Tötunag ſeiner Frau verhaftet. Das Ebevaar Frank 
hatte ein Schützenjeſt beſucht, wo der Ebeaatte zugleich 

auch eine Geliebte angetroffen haben ſoll. Die Frau, die 

ſchon fange Grund zur Eiferſucht hatte, ſoll bierüber ſo 

in Erregung geraten ſein, daß ſie ſich betrank und auf 

dem Heimwege fortgeſetzt auf ibren Mann ſchimpfte. Ge⸗ 

gen 1 Uhr lanate das Ehepaar ſo in ſeiner Wobnuna an⸗ 

in der ſich alsbald die blutige Tat ereianete. Der Gatte 
rief ſeinen ſchlafenden 18jäbrigen Sohbn fünzu, als die 

Fran tot war. Der Ehemann ſtellt die Sache ſo dar, als 

ob die Frau das Brotmeßſer erariffen Babe, um auf ihn 

üngehen. Beim Verſuch, ihr das Meher zu entwinden⸗ 

zu Boden gefallen. wobei der Frau das Mei- 

in die Bruſt gedrungen ſei. Die Frau wird als anſtändig 

und arbeitſam geſchildert. 

    

       

rummlungskalender 
Am Sdendher & gegen Sarzahtrng ertgegrn geemmien. 

Zeilerpreis 15 Suldenpfentig. 

Auzeigen fär den Strſe werden wur bis 9 U9r Morgens in 
der Selchöktsſtele. 

  

Siadtverordnetenfraktion. Montiag, abends 7 Uhr: Sitzung 

im Vollstag- 

S.V. D., Ortsvcrein Ohra. Montag. den 21. Juli: 

Rionärverſammlung in der Sporthballe in Ohra. (13649 

Frauenkommiſfion. Für die Genoffinnen, welche die Arbei⸗ 

ten für das Kinderfeſt übernommen haben, findet ar⸗ 

Dienstag. abends 67? Uhr, eine Sitzung ſtatt. 

Funk⸗ 

  

     
   

Denn fie kommt, die Nachk. 
Und weißt Du noch, was Du mir einſt geſagt 

Du ſprachit zu mir mit den Sorten eines Gewalsi 

„Die das Weib dem Mann gegeben 

Lieblich zur Geſpielin war, 
Itt die Nacht das balbe Leben — 
Und die ſchön're Hälſte zwar.“ 

Und nun hebe die nackten Arme in dieſen Sonnenunter⸗ 

gang emvor! Erwarte den Blis! — 
Des üt keine müde, ſebuſuchtsvolle Ahnung mebr. 
Das fü Erfüllung. 

Die Garben ruhen in der Scheuer, und die junge Saat 

    

iß geſcier. ů 
Mag denn ber Binter kommen. Die Ernte ißt uns ein⸗ 

8 * * * 

Und in der Glnt dieſes Herbärſonnenunterganges ſoll ich 

Dir reden von meinen bleichen Hoffuungen? — — 

Ach, Du: wir find auf Erden. Und der kleine Gumnäaſtal⸗ 
ſeßirer aus Pofen hbat keinen Schatten geworfen in mein 

Und dennoch hat auch er einen Teil zur Erfüllung meines 
Daffeins Feigefragen. ů 

Er kat zum erſten Male den Gedauken in mir erweckt 
am Rammesliede und Mutterfeligkeit. — 

Ir: damale Fab ich daran gedacht. wie füßs es ſein müffe, 

aur eigenen Herde zu walten als Herrin des Hanſes. Eint 

kwehr Seele zu baben, der ich alles fagen und alles auner⸗ 

trunem Zürffr. Ein Lind zu begen und zu herzen — und 

einen Meuſchen aus ihm zu erzfehen“ 
Eus den inmer feſter „ich ſchlingenden Banden deß 

Alters. aus Rutterarmen fehnte ſich die Iugend hinans ank 
Erbers Feld. Ldas ße beackern nud beſäen konnte nach Gottes 

Des Gotirs, Ser in ihr wohnte 
Uund das war nickt der Chrißßengetk. der auf dem Alkarr 

feirt gehrarterten Arre in bie mmen Läfte ſtreckt. 
Aua. Du. ich hade getränmt von einem bürgerlich georr⸗ 

wetem Hansbalt. Uud ich habe mich damals geſehen, im 
Iunge⸗Arnmer⸗Capottebüätchen und im hellen Seidenkletr 

am mrines Raunts Arm Surch die Strasen geben begafft 

umd Feweihet von meinen Altersgenofftnrnen. denen kein Er⸗ 
Eſer eus Paeſen gessrerren war. i Eabe vrich Srgerlicß⸗be⸗ 
Füdtg ir einer Feuſterniiche tsen geſehen, meines Mannes 
Strümvße eseED EuD EcEEED Ate exßte Deklination 

Aberbbreng⸗ 
Lertsar, ESME, Lensse, mensam. Fortiſetung kolat. 

 



  

Hanaiger Nachriefffen      
Vor der Ernte. 

Sonnenwärme und warmer Regen haben die Natur zu einem Prangen geführt, das den Höhepunkt der ſchönen Jah⸗ 
reszeit bedeutet. Noch fahren die Wagen die reiche Fülle köſt⸗ 
lichen Heus ein und ſchon ſieht man die Aebren des Roggens ſich gelb färben, und in wenigen Tagen werden uns die erſten Stoppeln begrüßen. Aber vorher können wir uns noch der Poeſie der Ernte erfreuen. Freilich, wer mitarbeitet, wenn die Sonne ſo recht heiß ſcheint, empfindet mehr die Laſt als die Luſt, aber feder ſagt fich, beſſer in ein paar Tagen im Schweiß eine reiche Ernte bereinbringen, als bei kaltem Wetter eine ſpärliche. 

Wenn die Senſen ſchneiden und die Garben gebunden werden, pflegt man gern einen Gang anf dem Feldweg zu machen, der uns durch die Aecker führt. Die arte Sitte des „Bindens, der Vorübergehenden — dte ſich dann „Loskaufen“ mliſſen (krüher gab man einen Taler) — iſt wohl nur noch da üblich, wo alte Beziehungen zwiſchen den Schutt⸗ 
tersleuten und den Paſſanten beſtehen — ein Fremdling würde heute die Armzier von goldenen Halmen und die ge⸗ reimae Anſprache wohl als „Veläſtigung“ empfinden. 

Der Rogoen, zumal die Winterſaat, hat durch den Froſt gelitten. Man hat dem dadurch abzuhelfen verſucht, daß man eine Nachſaat vornahm. Man kann alſo bei dieſer Frucht nur mit einer Mittelernte rechnen. Ganz anders liegt 
es mit dem Weizen. Er hat in dieſem Jabre allen Agrar⸗ 
fachmännern eine große Ueberraſchuns bereilel. Man glaubte nämlich allgemein, daß die Weizenernte fehr ſchlecht a 
wütrde. Statt deſſen bat ſich dieſe Frucht, entgegen allen bis⸗ 
berigen Beobachtungen, miderſtandsfähiger gezeigt als der 
Roggen, eine Erſcheinung, die beſonders in Oſt⸗ und 
deutſchland überall beobachtet worden iſt. Der diesjährie 
Weizen wird nicht nur an Onantität. ſondern auch an Qnali⸗ 
tät eine fehr gute Ernte ergeben. Auch der Hafer 
ſteht zur Zufriedenheit: es wird alſo volle Schennen geben. 

Die Hackfrüchte ſtehen ausgezeichnet. Am beſten ſind dle Ausſichten für die Kaxtoffeln, die gerade jetzt prächtia und 
verheißungsvoll in der Blüte ſteßen. Es iſt hier eine Ernie 
au erwarten, wie ſie ſeit langem nicht dageweſen iſt. Hoff⸗ 
nungen auf einen billigen Preis dieſes wichtigen Nahrungs⸗ 
mittels find jedoch noch verfrüht. 

Auch die Futtermittel baben ſich recht erfreulich ent⸗ 
wickelt. Der erſte Henſchnttt iſt. ſowohl war Oualität als 
auch Quantität anbetrifft. geradezu bervorragend ausgefallen. 
Wenn die Witterung weiter günſtig bleibt, wird der Lond⸗ 
wiriſchaft Gelegenheit gegeben ſein, in den kommenden Mo⸗ 
naten den Vlehbeſtand ſtark beraufzubringen. 

Leider fehlen in dieſem erfreulichen Gefamtbilde die 
ten nicht. Die erſten Sommermonate haben einen s5 
den Plan geruſen, nämlich das Unkraut. n⸗ 
obſt. Stachel⸗ und Johannisbeeren, liefert ſchönen die 
Fapr ebenfalls. Im ganzen: bis jest ein gutes 
Jahr. 

    

       

Zollhinterziehungen. 
Vor den Gerichten finden jetzt des öfteren Verhandlungen 

über Zollhintersiehungen ſtatt, die meiſt recht ſchwieria und 
zeitraubend find. Es iſt durchaus nicht einfach., zu wiſſen, 
unter welche Nummer des langen und unklaren Zolftarißs 
ein Gegenſtand gehört. Eigentlich müßte doch feder Zollde⸗ 
amte über jede Tarifpoſition Beſcheid wiſſen, aber das int 
duechaus nicht der Fall. Da hört man die widerjprechenditen 
Anfichten. Und die amtlichen ſchriftlichen Aus⸗ 
künfte werden nur unter Vorbehalt und un⸗ 
verbindlich gegeben. Oft iſt die Sache ſo unklar, daß die 
Danziger Bebörde ſie hier überhaupt nicht erledigen kann, 
ſondern Nachfrage in Warſchau halten maß. Es kommk bin⸗ 
zu, baß alle Zollfachen einer genauen Prütfung unterliegen 
und zwar nach den Papieren. Vor Gericht beseichnete ein 
Zollbeamter einen anberen als „Korvphäc“, nur weil er den 
Zolltarif richtig auszulegen verſtanden haben ſoll. 

Alle dieſe Dinge kamen in einer Gerichtsverbandluus 
zur Sprache. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß man min 
von dem Verzoller nicht erwarten kann. daß er ſich von den 
verſchiedenen Möalichkeiten der Versollune nun die für ihn 
ungünſtiaſte herausfuche. Andererſei 
verpflicktet. die Nummer des Tarif 
geben. Trifft er nun eine Nummer. die ſchli 5 
angeſeben wird, ſo liegt objektiv eine falſch⸗ Verszylluna vor. 
und die Kolbehörde erläßt einen Strafbeſcheid. Erheöt der 
Verzoller Widerſpruch, dann entſcheidet das Gericht. Dieſes 
braucht dem Angeklagten nicht nachzuweiſe 

   

  

  

     

  

   

   

  

  

ſicht verfucht hat, die Ware falſch zu verzollen, ſondern der Angeklagte muß nachweiſen, daß er im guten Glauben ge⸗ handelt hat. Die Strafe beträgt ein Vielfaches des hinter⸗ zogenen Zolles, weil angenommen wird, es ſei bereits öfter Zoll binterzogen worden. 
Andererſeits wird keſe Unklartheit natürlich auch ausge⸗ nützt, um Zoll zu erſparen. Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Kaufmann Artur Olſchewsti in Dangig wegen Zollhinterziebung zu verantworten. Er bezog aus Deutſch⸗ land 1 Gelbſchrank und 7 Bücherſchränke und gab bei der Verzollung eine Tarifnummer an, nach der der Zolliatz 25 beträgt ſtatt 110, wie die Sollbehörde feſtgeſtellt hat. Er hat die Schränke nicht fertig über die Grenze kommen laſſen, ſondern zerlegt und ſte dann hier zuſammenſtellen laßfen. Er bat die Teile als „Keſſelſchmfedewaren“ angegeben, wüv⸗ rend ſie als „Schlofferwaren anzuſehen ſind, Der Bergoller muß die Bebeutung dieſer Beſtimmung kennen. Wenn an einer Sendung auch nur ein kleiner Teil aus Schloſſerarbett in Eifenſtahl beſteht, ſo muß die ganze Sendung mit dem böheren Zoll einer Schloſſerware verzollt werden. Dem An⸗ gellagten gelang es nicht, den Rachweis zu füren, daß er ſich in einem Irrinm befundon hatte. Er als Fachmann aut dieſem Gebiete hätte wiſfen müſſen, daß bier Sthloſſerarber⸗ 

ten eingeführt wurden. Das Gericht verurteilte ihn wegen Zollhinterziehung zu 974 Gulden Geldſtrafe unb Eln⸗ ziebung der beſchlagnahmien Gegenſtände. 

  

Der Verkehr im Hafen. 
. In der Woche vom 10. bis 17. Juli liefen im Hafen insgeſamt 77 Schiffe ein, davon waren 12 Däuen (darunter Schlepper. 2 Tankleichter), 25 Danziger (1 Schlepper 2 Seeleichter), 2 Deutſche, 6 Engländer, 1 Finnländer, ( Seg⸗ ler), 1 Franzoſe, 2 Holländer ( Segler), 1 Memeler, 38 Rorweger, 1 Pole, 1 Ruſſe und 3 Schweden. Die Labung beſtand vei 19 Schiffen aus Stlickgut, bei drei aus Heringen, bei 2 aus Kohlen, bei 2 aus Phosphat, bei 1 aus Zement. Leer liefen 2 Schiffe ein. Paſſagierdampfer waren 18, Paſſagiere und Stückgut hatten 4 an Bord. 

Ausgelanfen ſind 86 Schiffe. Davon waren 16 Dänen, 26 Danziger, 28 Deutſche, 5 Englünder, 1 Lettländer, 1 Memeler, 1 Norweger, 4 Polen (3 Segler), 5 Schweden. Mit Holzladungen kiefen 22 Schiffe aus, Holg und Stück⸗ gut hatten 8 Schtffe gelaben, Getreide 5 Schiffe. Sonſt beitand die Ladung bei 10 Schiffen aus Stückgut, bei 2 aus Benzin, bei 2 aus Metaſſe, bei 1 aus Oelkuchen. bei 1 aus Phosvhat, bei 1 aus Soda. bei 1 aus Reſtladung Heringen. Leer gingen 14 Schiffe in See. Paſſagier⸗ dampfer und Stückgut hatten 4 an Bord. 
Der Paſſagierverkehr über See belief ſich im Eingana auf 1677 Köpfe, im Ausgang auf 2620. Die Geſamtzahlen verteilen ſich auf die einzelnen Häfen wie folat: Es kamen und gingen nach Zoppot, Hela 1523 (2395), Hull 25 (600, Libau 13 (63), London 106 (0), Kopenhagen 2 (94), Gefle 0 [ö), Svenoͤborg 4 (0). 

  

   

„Der Meiſterboxer“ im Stadttheater. Der Fall iſt nicht weiter erregend. Warnm ſollen unſere amüſierlichen Leut⸗ chen an einem warmen Juliabend nicht aleicherweiſe über Blädfinn lachen wie zu gleicher Stunde die verwöhnten Berliner im Theater am Kurfürſtendamm? Zuerſt glaubte ich felſenfeſt, daß Stück vor Jaßren ſchon irgendwo geſehen au haben: doch man belehrte mich nachher, daß es „neu“ ſei. Somit: ein alter Witz, aut gemacht, wirkt wie neu, ſagt man. Doch etwas Altes, das kein Wit iſt und ſchlecht gemacht wird —es iſt Hochſommer! Und doch liegt etwas Demütigendes, Niederdrückendes darin, zu fehen. was beſonders belnſti⸗ gend wirkt auf die Danziger Gemüter; liegt etwas zur Em⸗ härung Aufreizendes darin, mit welcher Abgebrühtheit und Unverſchämtheit die Verfaſſer aus allen Keſſeln und Kaſſe⸗ 
rollen alte Exciſereſte zujammenkratzen und daraus ein noues Gericht ſervieren. Die alte Hoſe hat aber einen nenen 
Flick: Der Name des Vormeiſters Beeiteniträter mußie zur 
Hälfte herbalten. Das ſollte der Sache Zugkraft geben. Vielleicht zieht das alberne Stück auch, wenn die Hauptrolle ein Meiſterkomiker in die Finger bekommt. wie ja denn der⸗ 
lei Stücke ſolchen „Prominenten“ anf den Banch geſchrieben 
zu werden pflegen. Doch man war auch geſtern abend ſehr 
neranfat. als Kritz Blumhoff (der einsige. der Karke Syamik 
entwickeln kann). mit einem Blumenſtengel in die Szene 
hüpfte, als Erich Sterneck aben Korer. unten Salontiroler. 
ohf einen OSten türmte. als Fri-da Keanald nm tihren tot⸗ 
gcalanbten Kanzleiyxat inblt. Die Tanten und Mackfiſche 
cher waren in aleicher Weiſe bealückt, gab es doch die große 
MPerfähnnna und ein verlortes Vaar am Schluß. Sonſt habe 

keine Klagen aebört, außer wun einem eintach aber ſanber 
gekleideten Herrn. dem es mißfiel, daß im Foner das Ran⸗ 
chen verboten ſei. Ich kann dieſen Herrn vollkp ver⸗ 

rwal. 

      

   

    

  

Amſiche Vekamntmachumgen. 
Viehſenchenpolizeiliche Avordnung. 
Nachdem in der inneren Stadt Danzig ein 

Hund unter tollwurverdächtigen Erſcheinungen 
getötet worden iſt, wird hierdurch auf Grund 
der §§ 13 und 40 des Reichsſeuchengeſetzes 
vom 26. Juni 1909 und der hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen folgendes angeordnet: 

  

     
       

    

  

korb 

    

      

   

      
   

   

  

   

  

Alle im Stadtkreiſe Danzig, mit Ausnahme bezw. außerhalb des Jagdreviers feſtgele 
t, Bröſen, Haſpe. Lauen⸗oder mit einem ſicheren Maulkorb verſehen oder 

tal. Neufahrwaffer, mit Weichſelmünde, Heu⸗an der Leine geführt werden. 
Es kann angeordnet werden, daß Hupde. 

Hunde, auch wenn ſie erſt nach Erlaß dieſer welche vorſtehender Anordnung guwider in dem 
Anordnung in diefen Bezerk eingebracht werden, gefährdeten Bezirk unherlaufend betroffen 
ſind für einen Zeitraum von 3 Monaten feſt⸗ werden, ſofort getüötet werden. ů 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung 
angeketteten oder eingeſperrten Hunde ſind ſo werden bei Vorfätzlichkeit auf Grund des § 74 
abänſondern, daß fremde Hunde mit ihnen nicht Ziffer 3 des Reichsviehſeuchengefetzes vomf 
i ũ EKönnen. 25. Juni 1009 mit Gefängnis bis zu 2 Jahren 

Der Feſtlegung iſt gleich zu erachten, wenn oder mit Geldſtrafe von 30 bis 6000 Dulden 

der Vororte St. Albrecht 

bude. Krakan und Weſtlich⸗Neufähr, vorhandenen 

zulegen (anzukeiten oder einzuſperren). Die 

in Berührung kommen 

   

  

die Hunde entweder ohne Maulkorb an der beſtraft. 
Leine geführt werden oder mit Menlkorb unter 
gewiſſenhafter Ueberwachung freilaufen. 

Die Ausfuhr von Hunden aus dem gefähr⸗ 
deten Bezirh iſt nur mit Erlaubnis des 
Dolizei⸗Präfidiums nach vorheriger tierärztlicher 
Unterfuchung geſtattet. 

   

    

    
      

es gefährdeten Bezirks mit einem ſicheren 
Maulkorb verſetzen zein und an der Leine ge⸗ 
führt werden müſſen. 

Die Benutung der Hunde zum Zichen iſt 
unter der Bedingung geſtattet, daß ſie dabei 
feſt angeſchirrt und mit einem ſicheren Maul⸗ 

verſehen werden. Die Verwendung von 
Hirtenhunden zur Begleitung von Herden und 
von Jagdhunden bei der Jagd ohne Maulkorb 
und Leine wird unter der Bedingung geſtattet, 
daß die Hunde außer der Zeit des Gebrauchs 

Bei Fahriäſſigkeit tritt gemäß 8 76 Ziffer 1 
des genannten Geſetzes eine Geidſtrafe dis zu 
300 Gulden oder entſprechende Haft. 

Danzig, 19. Juli 1924. 

     
     

  

Meiſterboxer. 

  

   
   ſidele Bauer.     

  
Inlendant: Audolf Schaper. 

Vente, Montag, den 21. Juli, abends 7½ Ahr-⸗ 

Marietta 
Dienstag. den 22. Juli, abends 7½ Uhr: 

Stadtihenter Danzig( 

Mittwoch, den 23. Inlt, abends 71/, Uhr: Liebelei. 
Donnerstag, den 24. Juli, adends 71½ Uhr: Aida. 

gi] Freitag, den 28. Juk, abends 71%. Uhr: Der Meiſter⸗ 
Poxer. ů 

Sornobend, den 26. Inli, abends 71½ Uhr: Der 

Sommiag, den 27. Juli, abends 7 Uht: Alt⸗Seidel⸗- 
berg. 

Radio in der Eiſenbahn. 
Jetzt ſollen auch die Eiſenbahnzüge mit Radinanlagen ausgerüſtet werden. Die unternommenen Verſuche auf der Strecke Berlin—Hamburg haben nunmehr ſo befriedigende 

Reſultate gezeitigt, daß die Aufnaͤhme des drahlloſen Dien⸗ ſtes mit ſahrenden Zügen im Reiche im Laufe des Herbſtes beſichert ſein ſoll. Dle in Frage kommenden Veßerdan haben die Durchfüßrung dieſer wichtigen Neuerung der Berliner Geſellſchaft für Funktelegraphie Dr. E. F. Huth übertragen. Dieſe Geſellſchaft hat die Verſuche ſo weit geſördert, daß vont jahrenden Zug bereits eine Reihe einwandfreier drahtkoſer Geſpräche ſowie die Entgegennahme und Abſendung von Te⸗ legrammen vorgenommen werden konnte. Die Verſuche waren lo befriedigend, daß die Poſt⸗ und Eiſenbahnverwal⸗ tung keine Bedenken mehr gegen die allgemeine und yſte⸗ erboß' Einführung der Radivtelegraphie und elephonie erhob. 
Mit bieſer Einrichtung wird eine vollkommen neue und bahnbrechende Inſtikution geſchaffen. Während es bisher 

für die Allgemeinheit nur müglich war, drahtloſe Geſpräche, Vorträge, Konzerte uſw. abzuhbren, ohne ſelbſt ſprechen zu können, werden hßier zum erſtenmal drabtloſe Geßpräche er⸗ möglicht, die ſich vvn den gewöhulichen drabtlichen Telephon⸗ Kerngeſprächen in keiner Weiſe unterſcheiden! 
Die Einrichkung und Abwickelung geht folgendermahen vor ſich: Die Sötenicgtt für Funktelegrapyie errichtet in den großen Städten eigene Funkfende⸗ und Funkempfangs⸗ anlagen. Desgleichen werden beſtimmte Eiſenbahnwagen 

für den drahtloſen Empfang⸗ und Seudedienſt eingerichtet. Es ſind dies gewöhnliche D-Zugmagen, von denen ein oder zwei Paſſagierabteile als Empfangs⸗ und Sendeſtation aus⸗ neſtattet werden. Eine befondere Telephonſtelle dient dem privaten Radiotelephun⸗Verkehr. Von dieſen mit Radio⸗ Einrichtung verſehenen Wagen wird jeweils einer den Schnellzügen angehängt. Zugelaſſen ſind von der Poſtver⸗ waltung Kelegramme, mündliche Beſtellungen und Gefpräche. Ferner werden den Reiſenden die allgemeinen Rund funk⸗ Konzerte, Vorträge ſowie der geſamte übrige Radivdienſt übermittelt. Beſonders auf langen Strecken wird die draht⸗ 
Ioſe Konzertunterhaltung von den Fabrgüſten ſicherlich freu⸗ 
dig bearüßt werden. Ueber jedem Sitzplatz wird zu dieſem 
Zmeck eine Steckdoſe angebracht, in die gegen eine geringe Gebühr ein Kopfhörer eingeſchaltet weroͤen kamn. 

Die erſten mit dieſer Radiveinrichtung verſebenen Züge 
ſollen Anfang September auf den Strecken Hamburg—Berlin 
und Hannover—Verlin verkehren. Später ſollen auch län⸗ gere Strecken, beſonders die zwiſchen Berlin und Frankſurt 
am Main, Berlin—Stuttgart, Berlin—München und Ber⸗ 
lia—Köln verkehrenden Züge mit dieſer Nenerung ansge⸗ 
ſtattet werden. 

Ohra. uebel zugerichtet worden iſt geſtern abend 
der Tiſchler Johann Rveder aus Ohra, Neue Welt 10, der 
bei einem Streit mit mehreren Gegnern mit Holshaken und 
Meſſer bearbeitet wurde. R. erhielt 5 oder 6 ſchwere Kopf⸗ verletzungen, ein Schlaa hat ſoagar die Schädeldecke durch⸗ 
ſchlagen. Außerdem bekam der ſo Mißhandelte noch zwei 
Meſſerſtiche in die Bruſt. 
  

Waſferſtandsnachrichten am 21. Juli 1924. 

    

19. 7. 20. 7 Kurzebrack .. ＋ 0,85 4 0,.82 
Bowichorft .. b 84 „0,390] Montanerſpitze . 0.44 ＋ 0,50 

19. 7. 2—17 Vieckel 0·95 Pobo 
Warſchan.. l,16 A .J5 .＋0. 01 

U 19. 7 20. 7. Einlage . 22.25 ＋2.80 
Dlok. ...4.0,52 ., Schiewenhorft . J. 2.50 P 2,58 

29.7 21. 7. Nogat: 
Thorn.... 40,% 0.30] Schönau O. P.. ＋ 6,68 4. & 70 
Tordon .＋T0.39 ＋ 0.38] Galgenberg O. P.E 4.58 4＋* 44 
Culm ＋0.34 ＋ Neuhorſterbuſch. 1.70 . 1,68 
Graudenz 0,35 ＋ G.30[ Anwachs ＋. 
  

Amtliche Börtennotierungen. 
Danszig. 19. 7. 24 

1 Zloty 1,09 Danziger Gulden. 

Verlin, 19. 7. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Dansiaer Getreidepreiſe vom 16. Juri (Amtlich.) In 

Danziger Mulden per 50 Ka. Weizen 12.70 — 13,50. Roggen 
7.85, Gerſte 8.70, Hater 8.70— .00. 

  

Verantwortlich: für Nolitik Eruſt Loons. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, lämtlich in Danzig. 

  

Druck und Verlag von K. 

    

ehl & Co., Danzig. 
     

  

     

   

  

   

    

   

   
   

     

      

   

    
    

    
   

Zu vermieten 
von ſofort: 

1Laden 
Entree, Hinterzimmer 

und Kellerräume 

Der 

      

    

   
   

  

  

Maldemar Gasster 
Danzig Sreder 

Tutaway 
für klI. ſchlanke Fiqur paff., 
Izu verkänf. Nemaugen⸗ 

L Srammophon —— mere-Mr Invalide ſucht lei 

    

   

       
im Hauſe Brotbänkengaſſe 3 parterre. 

Schriftliche Mietangebote ſind zu 
richten an die Sparkaſſe der Stadt 

Danzig. 1355( 
— — 

  

    

    

    
  

  

(13858 Sanranen-Drogerie. 
112U— 

  Nach einem Erlaß des früheren Miniſters 
für Landwirtiſchaft, Domänen und Forſten vom 
75. Mai 1913 gilt als Ansfuht im Simne dieſer 
Vorſchriften nicht die vorübergehende Entfernung 
don Hunden aus dem gefährdeten Bezirk bei 
15 iergängen, Ausflägen und äht 

            

Der Polizei⸗Präſtdent. 

Sämtl. Drucksachien 

Eürnester Zeit belms 812 en Preigen 

i I. Gehl & Co- 
ü——— C. TelEpES 900 

Tafelhlavier 
——tßtit.. H＋ Ucufen geſacht. Angeb.gleich welcher Art. Oſert. Reinmacheſtelle. Li U rnter 12.4 an die Exped.unt. U. 12H6 an d. Exped.] Angeb. unt. U. 1295 au die Mod. Kin erwagen der Seusſüane. (flder Bolkslinme. (. Erped. D. Boläsfim. (F. 

    

   

Veſhaftgung, Biile um Waſch⸗v. 
   

  
billig zu verkaufen. (5 
Sasähkl. Neufahrwaffer. 
Olivaer Streße 42, Hof. 

Kriegsbeſchädigter, verh., 
2.Jehte Ar huse 

Veriranen⸗lellang 
als Bate, Pförtner oder   Lera- Sae. MEEAEEIME N OOSEML Mvr 
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Ein aſtronomiſches Ereignis erſten Ranges ſteht uns in 

dieſem Sommer bevor. Im Monat Auguſt wird der Nach⸗ 

barplanet Mars unſerer Erde ſo nahe kommen, wie dies 

in den nächſten achtzig Jahren (bis zum Jahre 2003) nicht 

wieder der Fall ſein wird. Alle bedeutenden Sternwarte: 

der Welt rüſten ſich, um während der Auguſtwochen die 

günſtige Stellung des Mars zn einer genauen Erforſchung 

ſeiner Oberfläche zu benntzen⸗ 

Ablehnung der Alkobolvorlage in Norwegen. In der 

Sttung des Odelsthinas wurde die Regierungsvorlage be⸗ 

treſfend Aukhebung des Alkoholverbots mit B3 Stimmen 

der Linken und der Krbeitervartei gegen 4b Stimmen ab⸗ 

gelehnt. Die Minderbeit ſetzt ſich zuſammen auß der Rech⸗ 

ten und der freifinnigen Linken ſowie aus ſieben Mit⸗ 

altedern der Banernpartei⸗ 

Bevölkernnaszunalme in ben Vereiniaten Staaten. Wie 

das amerikaniſche Nationalbureau für 

bekannt gibt. bezifferte ſich die Bevölkerung der Vereinig⸗ 

ten Staaten am 1. Januar 1924 ſchätzungsweiſe auf 

112 825 00 gegen 11ʃ 883 h⁰ am 1. Januar 1023 und 

10 711 000 bei der Volkszäblung am 1. Jannar 1220. Die 

bemerkenswerteſte Berölkerungsvermehrung, um 1162 000, 

mebr als je in einem halben Jabre zu verzeichnen war., 

jand in der zweiten Hölfte des Jahres 1923 ſaatt⸗ Das 

lag baran, das su n Perſonen mehr einwanderten als   

auswanderten, und daß die Sterblichkeitsziffer ſo niedrig 

war, daß 1 238 000 Geburten nur 521 000 Sterbefällen ge⸗ 

genüberſtanden. 
— 

Ein Bubenſtück. Ein teufliſcher Anſchlag wurde in 

einem Schwimmbaſin in Goslar am Judenteich verübt. 

Dort wurde von bislang noch unbekannter Hand unter der 

Sprunganlage ein zugeſvitzter Pfahl in den Boden der 

Schwimmbahn eingelaſſen, ſo daß beim Sprung auf den 

Pfahl unweigerlich eine Durchbohrung des Sopringenden 

eingetreten wäre. Ein gütiges Geſchick bewahrte aber die 

Ahnungsloſen vor Unheil, gleich der erſte Springer be⸗ 

merkte den Wtahl. der ſogleich beſeitigt werden konnte. 

Das Eigentum als Urſache von Berbrechen. Nach der 

neueſten Thüringer Statiſtik find 75 Prozent der Sträflinge 

Eigentumsverbrecher. Und von dieſen 75 Prozent werden 

u) Prozent in der Freiheit nachher wieder rückfällig. Dieſe 

zmei Zahlen zeigen uns blitzartig, wie eng Kultur und 

Wirtſchaftsorbnung zuſammenhängen und daß wahre Kultur 

nur dann möglich iſt, wenn die Gemeinſchaftswirtſchaft dem 

Menſchen ſein Recht zum Leben aibt und das Nur⸗Materielle 

aus dem Einzelleben nimmt. Benn alles allen iſt, dann 

ſtebt nicht Ich gegen Ich. ſondern Bruber zum Bruber. 

Skeletifund an der Zuglpitze. Vor zwei Jahren wurde 

die Frau eines bekannten Müuchener Arztes von ihrer Ge⸗ 

ſellſchafterin namens Steppes erſchoffen Die Täterin ver⸗ 

ſchwand ſpurlos, und man nahm an. daß ze durch freiwilli⸗ 

gen Abiturz von ber Zugſpitze den Tod gefunden habe. Nun 

baben Arbeiter. die au der Süßdſeilbahn beſchäftigt ſind, in 

den fteilen Felſen der Sſtſeite das Skelett einer Frau ge⸗   

funden, von dem man annimmt, daß es mit der Mörderin 
identiſch iſt. 

Wieder ein Wiener Theaterbankrott. Wie uns unſer 
Wiener Korreſpondent meldet, ift das dortige Metropol⸗ 

theater plötzlich zuſammengebrochen. 50 Perſonen ſind plötz⸗ 

lich völlig mittellos. Der Grund liegt in dem ſchlechten Be⸗ 

ſuch der Spätſaiſon, aber auch in der ungenügenden Kapital⸗ 

kraft der Leitung. Debei tcſtiert der Direktor in Stuttgart. 

Antiker Silberfund in Igeloſſfa. Am 12. Juli hat man 

in Südſchweden auf dem Kirchhof Igeloſſa bei einer Aus⸗ 
grabung einen großen Silberfund gemacht, den größten. 

den man je in Schweden machte. Man fand 2042 außer⸗ 

orbentlich wohlerbaltene Silbermünzen meiſt angelſächſiſche, 
die unter dem König Aethelread geprägt worden ſind. Zu⸗ 

ſammen wiegen dieſe Münzen 3/ Kilogramm. Sie ſind 

fofort von der Polizei dem Mufeum in Lund übergeben 
worden. 

Das größte Kino Europas. Im Volkshauſe der Stadt 

Petersburgs ſoll im nächſten Jahre ein Kino eröffnet werden. 

welches das größte in Europa ſein würde. Der Zuſchauer⸗ 
raum im Volkshauſe gilt als der zweitgrößte Saal dieſer 
Art der Welt. 
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Verantwortlich: für Politik Erußt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 

für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co.,, Demzig. 

  

  

    

    

     

       
       

    

  

Max Fleischer Nachflg Er 

Danzig. Erosse Wollwebergasse Rr. 9—10 Toelephon RNr. 750 

Damen- und Kinder Konfektion. 

Tudhaus Friedländer 
Danzig, Schmledegasse 4 

empflehlt 

Herrenstotfte und Damentuche 

   Grösstes Spezialhaus füär 

Osteuropäische Bank 
Danzig. Lrer Marki3 

Tel. SS— Yi u. 1 

   
    

   

            

    

      

  

    

  

    

  

     

  

     

     

BORG 
    

    

   Bettiedern und Daunen aufe für Höchstpreise 

garetten P. W. Malzahn Zausa 
bevorzugt der Kenner       

     

     

Konzekion. Weidwssche, Schuhe wd Arbeitersachen 

O. Olschewski 
Tel. 180⁰2 D. 3 Dææ 13 Tel. 1802 

Beercienngs-Konter v. Sarg-Tahrm mii eleümr- Betries 
CA EnlA Arein 

Breitgasse 84 

  

           

         

  

    

  

M. A. Hasse Ncehf. 
Zigarren- und Tabakfabriken 

Raucht den Qusalitätstabak: 
Prima Hollandsche „Melange“ Mo. 2 

bieschaftliche Rundsdiau mit Dauerfahrplan 
Lusterschein! Uhne Gewähr! 

B1) Danziger Ferrwerkehr. 

Di EbI.Dirsches wad ück⸗ 
Demg ab 2. 4 ES. =. 71. DBre, 1—＋ FlEs. 18. 25 19. DGπ 

5D62. 7— 5. . DL. 11—8 
Dinstham Au. fc. 7. S. D9e, IIx. 1—. 240, 314, 58. D 640 

D& S. DS, . D& . 12— 
Dirsban ab 121r 1 5. 71. DIX. — . DSL. D, 98, D 1000. 

Ee, — , DGSE, S, & 1032 
Deng Is. &V. 78. DS, 18, Se, DN, D 10., 1082, D1Ii. 
1S. 7, DME. 84, . 118 

Es belleutet: DDZg. LIESbEsged. =FSrt bur bis Hohenstein. U 

  

    

       

      

   

      

     

   

    

Solinger Schleiferei thr aue Stablwaren 
EWalD VETTE‚R KachF., DARZzie 

Lelepbon RNr. sbes inbabe KURT MORE Preiteese Nr. 0 

   

  

     
   

  

   

    

      

      

   

Solinger Stahwaren 
EMAID VETIIEE Macti DAAE 

LEn SDS Enber- LE ππ 

E-Lin 
E S S KS/ 

Exren- ursd EHsrer 
GEιπ⁷ι⁷⁰πι¹ι¹˙ðx)eg 

SWD. Beggd-, Fhen, Blerbe. NäreEr, FEEr 

NWi. Praheuske. Eusermen aben Men. — 
——— TDiasrerrs, EESIEDE ü— 

      

      

  

         

   
    

    

  

      

   
       

        
    

   

  

   
    

  

    

  

    

    

Der Renaer 

E. G. Gamm's Kernseife 
— er vue Keichsces:- Gamm Cernseife yringer Liköre 

‚ Rudoli Prantz : 
IMPOERT Miisebkansesgsse Re. S8632 

Fernaprerder 16 

   

  

Molkerei Friedrich Dohm L 

  

        
       

       
     

FILIALERNA 
XAEEAE Cπι Sad 15 ů — Cebride — Mäklentiabrikaste — Hälsenkröchte — Saaten — Kolonisbvaren 

— — SS LEI. EAEUEn. 1 

BAAAIE 1 E NermsbeinE 15 
i NMrM1 KD1 SahiIR, Lertüi- Se. 11 
LEe 2 Fim 311 ZE IEED SM. 

AEEEEE 1 ä Bal Serb. 40 * 

EüilE5 IhEEIEE Ch EHAE Trinki       
Gebr. Heydasch Schmalenbergs 

EEE E Wei u. LDSEIAAEE 
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FEEE-X EEREHEE Fi / Au. E Coπ I 
HBEEe/ Lensate / tromsit und verzollt 

 


